264. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 11. November 1862. 


Voſener Zeitung. 


264. 


Inferate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Nr. 264 des Staatsanzeigers enthält das Geſetz, die Bergwerks⸗Ab⸗ 
aben betreffend; vom 20. Oktober 1802. * 


Das 38. Stück der Geſetzſammlung, welches beute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 5616 das Geſetz, die r betreffend. Vom 
20. Oktober 1862; unter Nr. 5617 den Allerhöchſten Erlaß vom 27. Septem⸗ 
ber 1862, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte an den Kreis 
Görlitz, im Regierungsbezirk Liegnitz, für den chauſſeemäßigen Ausbau der 
Straße pon Reichenbach bis zum Anſchluſſe an die Niesky⸗Löbauer Chauſſee 
bei Döbſchütz; unter Nr. 5618 den Allerhöchſten Erlaß vom 30. September 
1862, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte an die Gemei 
Odenkirchen, Wickrath. Dahlen, Hardt und Dülten für den Bau einer Ge 
meinde⸗Cbauſſee von Odenkirchen, im Kreiſe Gladbach, über Wickrath, im 
Kreiſe Grevenbroich, Dablen und Hardt, im Kreiſe Gladbach, nach Dülken, 
im Kreiſe Kempen, Regierungs⸗Bezirks Düſſeldorf; unter Nr. 5619 das 
er im wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Obligationen der 
Stadt Tleve im Betrage von 90,000 Thalern. Vom 6. Oktober 1862, und 
unter Nr. 5620 das Privilegium wegen oe auf den Inhaber lautender 
Obligationen der Genoſſenſchaft für die Melioration der Niers- und Nord⸗ 
kanal⸗Niederung zu Vierſen im Regierungsbezirk Düſſeldorf im Betrage von 
160,000 Thalern. Vom 7. Oktober 1862. 

Berlin, den 11. November 1862. 5 

Debiskomtoir der Geſetzſammlung. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 126. Königlicher Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Tolr, auf Nr. 15,193. 2 Gewinne zu 
2000 Thlrn. fielen auf Nr. 18,020 und 57,090. 

52 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1803. 4041. 4423. 7570. 8747. 
8793. 9260. 14,163. 14,640. 19,336. 20,522. 21,563. 22,723. 23,862. 26,171. 
28,877. 31,138. 31,314. 32,402. 32,603. 32,666. 34,186. 35,564. 38,962. 
41,476. 41,781. 43,359. 44,595. 47,024. 47,909. 52,044. 55,663. 57,370. 
57,528. 60,162. 62,038. 68,403. 69,213. 70,170. 70,315. 70,639. 72,358. 
72,808. 74,168. 77,723. 78,059. 80,349. 83,272. 83,578. 86,448. 89,174 


und 94,288. 
55 Gewinne zu 500 Thtr. auf Nr. 1634. 4377. 4628. 5011. 7707. 
8439. 9553. 11,716. 12,069. 12,421. 17,557. 19,920. 22,040. 26,526. 
28,408. 28,819. 34,609. 35,671. 86,368. 36,734. 38,544. 43,141. 43,494. 
44.308. 45,161. 46,962. 46,892, 47,894. 48,439. 48,525. 49,914. 50,143. 
50.955. 54,130. 59,589. 62,366. 63,809. 64,052. 66,423. 68,373. 69,430. 
74.059. 75,954. 78,359. 78,559. 79,079. 79,958. 84,478. 87,443. 89,300. 
90,148. 90,309. 91,592. 93,034 und 93,371. 
69 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 159. 522. 4325. 5020. 5375. 5975. 
580 . 9683. 10.071. 11,459. 11,510. 13,562. 14,108. 17,280. 
47,687. 18,372. 18,08. 19,045. 19,256. 19,511. 20,505. 29,624. 
31.937. 33,341. 33,878. 38,296. 38,724. 45,010. 45,888. 47,347. 49,09. 


48,597. 50,814. 53,271. 53,285. 54,213. 56,511. 2 62,306. 63,181. 
7 62 59, 68,640. 69,320, 71,50 ° © U. 74,246. 74,567,. 


84.155. 84,800. 8,565 90,258. 90,453. 90,746. 90,820. 92,358 und 


94, 749. 0 
Berlin, den 10. November 1862, 8 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Dresden, Montag 10. November, Abends. Das 
heutige „Dresdener Journal“ veröffentlicht den viel er⸗ 
wähnten Brief des Miniſters Beuſt an den Präſidenten der 
Handelskammer in Leipzig. In demſelben wird das Verhal⸗ 
ten Poppe's in München nicht getadelt, dagegen wird Dorſt⸗ 
linger's Vorgehen gemißbilligt, ſeine Behauptung für un⸗ 
wahr erklärt und dem Ideengange Hanſemann's zugeſtimmt. 

Wien, Montag 10. November, Mittags. In der 
heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde Stamm's Antrag, 
bezüglich Aufhebung der Zahlenlotterie, abgelehnt. Der 
von der Regierung geforderte Nachtragskredit pro 1862 für 
die Kriegsmarine wurde mit der Erklärung bewilligt, daß 
das Haus den bei dieſer Nachtragsforderung ſtattgehabten 
Vorgang, als dem Geiſte und dem Wortlaute der Verfaſ⸗ 
ſung entgegen, betrachte. 

Von der polniſchen Grenze, Montag 10. No- 
vember. Geſtern Nachmittag wurde in Warſchau der frühere 
Schulinſpektor Felkner, den man als den gegenwärtigen 
Chef der Spione betrachtete, im Hausflur ſeiner Wohnung 
erdolcht und mit abgeſchnittenen Ohren gefunden. Die 
Thäter ſind nicht ermittelt. 


— 2 —— 


Poſen, den 11. November. 

Polniſche Blätter berichteten jüngſt über die kirchliche Begehung der 
Jahresfeier des Sieges der Polen über die Türken bei Chocim. Der 
Jahrestag dieſes Sieges, der 10. Oktober 1620, iſt zu Zeiten des polni⸗ 
ſchen Reichs mit Bewilligung des Papſtes als beſonderer kirchlicher Feſt⸗ 
tag eingeſetzt und in den polniſchen Kalender aufgenommen worden, der 
unter dem Titel „officia propria S. S. patronum Regni Poloniae 
et Sueciae ex indulto Summorum pontificum recitanda“ gedruckt 
iſt und zugleich die vorgeſchriebenen Ritualien, Gebete, Geſänge und 
Lektionen enthält, welche für die beſtimmten Tage vorgeſchrieben ſind. 
In dem nach dem römiſchen Orignal in der Buchdruckerei Sr. Heilig⸗ 
keit des Papſtes durch die Kongregation für Ausbreitung des Glaubens 
im Jahre 1853 veranſtalteten Abdruck ſind 66 Kirchenfeſte verzeichnet, 
welche theils auf geſchichtliche Ereigniſſe des vormaligen polniſchen Reichs, 
theils auf die Heiligen, die aus Polen hervorgegangen ſind oder dort be⸗ 
ſonders verehrt wurden, Beziehung haben. Dieſe Sammlung ift ein 
Anhang zum römischen Brevier, welches auf Grund der Bullen Papſt 
Pius V. 1568 eingeführt und auf Grund der Bullen Klemens VIII. 
vom Jahre 1602 und Urbans VIII. vom Jahre 1831 von der 8. 
Congregatio sacrorum rituum als der kirchlichen Centralbehörde für 


nen, deren Nichtbeachtung eine Todſünde enthält. 
der katholichen 


alle den Ritus und ſpeciell das Brevier betreffende Fragen fortgeführt, 


interpretirt und ergänzt wird. 
Das Brevier iſt die Sammlung der von der latholiſchen Kirche 


Regierung ſich zu einer Kammerauflöſung entſchloſſen habe. Von ſehr 
zuverläffiger Seite wird mir verſichert, daß dieſe Mittheilung durchaus 
unbegründet iſt. Schon früher habe ich darauf hingewieſen, daß die Re⸗ 


ihrer Geiſtlichkeit für jeden Tag vorgeſchriebenen Pflichtgebete und Lektio⸗ gierung zu einem fo wichtigen Akte nicht ſchreiten kann, ohne denſelben 


geringerer ing semi-duplex und simplex). 

Die in den Anhängen zum römiſchen Brevier enthaltenen Officien 
über die eigenthümlichen Patrone einzelner Länder oder Metropolitan⸗ 
Sprengel unterſcheiden ſich von den Officien des römiſchen Breviers in⸗ 
ſofern, als fie nicht eigentlich Pflichtgebete find. Dieſe eigentlichen 
Officien ſind von den Päpſten nur auf beſonderes Anſuchen als Ver⸗ 
günftigung (ex indulto, nicht ex decreto) zugeſtanden, jo daß in den 
betr Ländern an beſtimmten Tagen ſtatt des römischen Officiums 
5 8 proprium des Landes von dem Geiftlichen verrichtet wer⸗ 

en darf. 
Daher hängt es lediglich von der Anordnung des Metropolitan⸗ 
Biſchofs ab, ob er von dem päpſtlichen Indult für die ihm untergebenen 
Diöceſen Gebrauch machen will, oder nicht. Dieſe Befugniß ſteht auch 
jedem einzelnen Biſchof für feine Diöceſe zu. Der Biſchof Dr. Sedlag 
zu Pelplin hat ſogar, obwohl er nach der Organiſationsbulle für Preußen, 
de salute animarum vom 16/7. 1821, Suffragan des Erzbiſchofs 
von Gneſen⸗Poſen ift, die Officia propria Pol. zc. aus eigner Macht⸗ 
vollkommenheit für die Diöceſe Kulm aufgehoben, jo daß ſeitdem dort 
das römiſche Brevier, jo viel bekannt, ohne Zuſätze und Abänderungen 
zur Anwendung kommt. Ebenſo verhält es ſich in der Dibceſe Erme⸗ 
land. Biſchof Sedlag gründete dieſe ſeine Maaßregel, wie er zur Zeit 
der Diöceſan⸗Geiſtlichkeit erklärte, auf die Thatſache, daß die Diöceſe 
Kulm nicht mehr zum polniſchen Reich gehöre, ſondern eine preußiſche 
Seine Anordnung wurde als vollkommen gerechtfertigt 


ihrer Wohnung. 
den weſentlichen Beſtandtheil und Kernpunkt derſelben. Es wird dazu 
geläutet, die Parochieen ſind jedoch an Wochentagen nur inſofern ver⸗ 
pflichtet, der Meſſe beizuwohnen, als ſie nicht durch Berufsgeſchäfte ver⸗ 
hindert ſind. ; 

Im Dom zu Pofen find dieſe Officien regelmäßig abgehalten wor⸗ 
den. Auf Befehl des Herrn Erzbiſchofs wird für jede der beiden Dib⸗ 
ceſen alljährlich ein Ordo divini oflicii amtlich zum Gebrauch der 
Dibceſan⸗Geiſtlichkeit zuſammengeſtellt und zugleich mit der Rubricelle 
im Druck vervielfältigt. Dieſer Ordo enthält für jeden Tag die Offi⸗ 
cien mit kurzer Angabe der im Brevier und Miſſale vorgeſchriebenen 
Gebete, Lektionen, Ceremonien nebſt ſolchen Zuſätzen und Ergänzungen, 
welche der Erzbiſchof anzuordnen für gut findet. Dabei ſind, wie bemerkt, 
überall die Off. Pr. P. R. P. an die Stelle der römischen Officien ge⸗ 
ſetzt. Das Officium über den Sieg bei Chocim führt in der amtlichen 
Ausgabe des betreffenden Anhanges zum Brevier (S. 112 — 115) 
den Titel: g 

Officium Gratiarum actionis pro victoria ex Tureis anno 
1621. Duplex Marius d. i. großes Feſt. Das Officium beſteht 
aus einem Wechſel von Hymnen, Gebeten zu Gott und zur h. Auna, 
Pfalmen und Lektionen, theils bezüglichen Bibelſtellen über den Sieg 
Judas Maccabäus 2c., theils über den Anlaß zum Feſte, den geſchicht⸗ 
lichen Hergang des Kampfes bei Chocim und die Verdienſte König Si⸗ 
gismund III. von Polen wie ſeines Heeres um die von den Türken be— 
drohete Chriſtenheit. 

Nach den ſpeziell für 1862 ertheilten Anweiſungen hat die Feier 
am 10. Ottober im Dome zu Poſen ſtattgefunden, außerdem wurde 
das Stattfinden derſelben noch aus Miloslaw mitgetheilt. 

Wenn nun andererſeits erwogen wird, wie wenig Geneigtheit unſer 

err Erzbiſchof zeigt, die Abhaltung des Kirchengebets für den König von 
eh und das königliche Haus feiner Didcefan-Geiftlichkeit ernſtlich 
anzuempfehlen, ſo wird man ihm nicht Unrecht thun, ihm prima⸗ 
tiſche Gelüſte beizulegen, um ſo weniger, als er kürzlich die ihm gebotene 
Gelegenheit, dieſelben förmlich abzulehnen, in keiner Weiſe dazu benutzt 
hat. — 


Deutſchlan d. 
Preußen. N, Berlin, 10. Novbr. [Keine Auflöſung, 
ſondern Verſtändigung mit dem Abgeordnetenhauſez 


liberale Diſſidentenz zum preuß.-franz.Handelsvertrage.] 
Einzelne Blätter gönnen jetzt wieder dem Gerüchte Aufnahme, daß die 


N hält. Auch iſt im Sinne vor der öffentlichen Meinung ſachgemäß zu begründen. 
jeder Tag im Jahre, ein größerer, mittlerer oder Begründung unmittelbar nach den gegen das Militärbudget gerichteten 


| 


Wenn aber die 


Kammerbeſchlüſſen vielleicht einleuchtend geweſen wäre, jo hat das 
Miniſterium, da es die Landtagsſeſſion ſchloß, ohne durch Neuwahlen an 


das Land zu appelliren, offenbar ſeine Abſicht kundgegeben, auf die Ver⸗ 


ſtändigungsverſuche mit dem bisherigen Abgeordnetenhauſe zurückzukom⸗ 
men. Seit dem Landtagsſchluſſe iſt auch keine Thatſache eingetreten, 
welche zu einer abändernden Entſchließung hätte Anlaß geben können. 
Eine Verſtändigung mit der Landesvertretung, um den Konflikt in der 
Militärfrage „aus der Welt zu ſchaffen“, und um den Staat aus der 
„neuen Lage“ wieder in vollkommen geſetzliche Bahnen zu leiten: das bleibt 
nach wie vor das Programm der Regierung. Herr v. Bismarck ſoll ſeit 
ſeiner Rückkehr aus Paris ſich bereits wiederholentlich im vorſtehenden 
Sinne geäußert haben. 

Unter den Fraktionen der liberalen Partei, welche beim Ausgange 
der Landtags⸗Seſſion ſich eng an einander geſchloſſen hatten, treten jetzt 
einzelne Symptome hervor, welche auf verſchiedenartige Strömungen 
hinweiſen. Im liberalen Lager hat man ſich bekanntlich überwiegend 
für den Grundſatz erklärt, daß man, den konſervativen Adreß⸗Manifeſta⸗ 
tionen gegenüber, ſich einer direkten Gegen-Agitation enthalten und nur 
durch Zuſtimmungs⸗Adreſſen an das Abgeordnetenhaus die Meinung 
des Landes bekunden wolle. Gegen dieſes Verfahren fängt jetzt die hie⸗ 


> a in! 


daß es 


ſchloſſen iſt. 

(Berlin, 10. November. [Vom Hofe; Verſchiedenes. 
Vor dem k. Palais ſtanden heute Mittag 1 Uhr eine große Menge von 
Equipagen; ſie hatten 15 Deputationen mit Ergebenheitsadreſſen dem 
Könige zugeführt. Unter denſelben befanden ſich zwei aus der Stadt 
Frankfurt; die eine, geführt von dem Generallieutenant v. Klinkowſtröm 
und dem Maurermeiſter Riegel, vertrat den dortigen Verein der Konſer⸗ 
vativen. Die übrigen 13 Deputationen waren aus verſchiedenen Kreiſen. 
Auch der Kreis Pleſchen hatte eine Deputation, deren Führer der Acker⸗ 
bürger Ludwig Brand war, mit einer Ergebenheitsadreſſe geſchickt. Die 
Führer dieſer Deputationen wurden um 5 Uhr zur königlichen Tafel ge⸗ 
zogen, zu der auch die oberſten Hofchargen und andere hochgeſtellte Per⸗ 
ſonen geladen waren. Neue Deputationen werden in den nüchſten Tagen 
aus Sagan, den Kreiſen Goldberg⸗Haynau, Regenwalde ꝛc. hier ein⸗ 
treffen. Vor der Tafel arbeitete der König längere Zeit mit dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten v. Bismarck, dem die Deputationen ebenfalls ihre Auf⸗ 
wartung gemacht hatten. Abends wohnte der König wieder einer Probe 
des neuen Ballets bei und kehrte alsdann um halb 11 Uhr nach Schloß 
Babelsberg zurück. Ende der Woche gedenkt der König das Hoflager von 
dort nach Berlin zu verlegen, und um dieſe Zeit wird auch die Königin 
von Koblenz hier eintreffen. — Der Kronprinz und die Frau Kronprin- 
zeſſin haben geſtern mit ihren Begleitern Neapel verlaſſen und ſind nach 
Rom gefahren, wo zur Beſichtigung aller Sehenswürdigkeiten ein länge⸗ 
rer Aufenthalt genommen werden ſoll. In Rom will auch die Frau 
Kronprinzeſſin am 21. November ihr Geburtsfeſt feiern. 

Der Minifterpräfident v. Bismarck empfing heute Morgen die 
Geſandten Dänemarks, Italiens, Englands und Sachſens und hatte 
um 11 Uhr Vormittags eine längere Unterredung mit dem Chef der 
Diskonto⸗Geſellſchaft, Hanſemann. — Der König hat, wie ſchon mit⸗ 
getheilt, auf der diesjährigen Kunſtausſtellung mehrere Kunſtwerke ange⸗ 
kauft. Der für dieſelben gezahlte Preis beläuft ſich auf etwa 15,000 
Thlr. — Das Gitter, welches vor dem Schauſpielhauſe den Grundſtein 
für das Schiller⸗Denkmal umgiebt, war heute an dem Geburtstage des 
gefeierten Dichters mit Laubgewinden und Kränzen geſchmückt. Im 
Schauſpielhauſe wurde zur Feier des Tages Maria Stuart gegeben. — 
Während der Hofjagden in der Letzlinger Forſt hatten der Miniſterprä⸗ 
ſident v. Bismarck und der Staatsminiſter v. Auerswald dort dieſelbe 
Wohnung inne. Herr v. Auerswald lebt hier ſehr zurückgezogen und 
ſoll viel arbeiten. — Der k. Geſandte in Athen, Graf v. Brandenburg, 
ſoll morgen auf feinen Poſten abreiſen, da der Miniſterpräſident v. Bis⸗ 
marck, mit dem Graf v. Brandenburg heute längere Zeit konferirte, ſeine 
Anweſenheit daſelbſt für dringlich erachtet. — Die Nachricht, daß Herr 
v. Bismarck dem Beiſpiele des Grafen v. Bernſtorff folgen und ſich den 
Geſandtſchaftspoſten in Paris reſerviren wolle, dürfte ſich nicht beſtäti⸗ 
gen, da ſchon in Kurzem die Ernennung eines neuen Geſandten erfolgen 
ſoll. Von vielen Seiten wird bereits Graf v. d. Goltz genannt, doch hat 
man an ihm auszuſetzen, daß er nicht verheirathet iſt. 

— Den Deputationen, welche Sr. Majeſtät dem Könige in Letz⸗ 
lingen die Loyalitätsadreſſen aus den Kreiſen Stendal⸗Salzwedel und 


Gardelegen überreichten, ſagte der König nach dem „Magd. Korr.“ u. A.: 


„Ich werde bei Meinem gegebenen Worte bleiben und die Verfaſſung 


halten: freilich nicht in dem Sinne, wie diejenigen wollen, welche nach 
dem Throne und nach der Krone greifen und die Mir von Gott gegebene 
königliche Macht zu ſchwächen ſuchen. Ich habe im vergangenen Jahre 
die Krone von Gottes Tiſche genommen; Ich habe ſie in Demuth em⸗ 
pfangen und will ſie in Demuth tragen, und werde nicht dulden, daß die 
königliche Macht unter den Angriffen ihrer Gegner leide. Ich habe die 
Reorganiſation des Heeres für nöthig gehalten zur Erleichterung der La⸗ 
ſten des Landes in kritiſchen Zeiten und zur gleichmäßigere Vertheilung 
der Verpflichtung zum Dienſte im Frieden. Man will am Heere rüt⸗ 
teln. Ich brauche aber das Heer zum Schutze des Vaterlandes gegen 
äußere Feinde und andere, ſie mögen kommen, woher es auch ſei.“ 

— [Der Handelsvertrag.] Der bleibende Ausſchuß des 
deutſchen Handelstages, welcher ſeit einigen Tagen hier verſammelt iſt, 
wurde helͤte von dem Handelsminiſter Grafen Itzenplitz officiel em⸗ 
pfangen. Dem Vernehmen nach ſprach der Miniſter den Entſchluß der 
preußiſchen Regierung, an dem Handelsvertrag mit Frankreich feſtzuhal⸗ 
ten, auf das Entſchiedenſte aus, und bezeichnete alle dem widerſprechenden 
Gerüchte als völlig unbegründet. (B. A. Z.) 2 

Der Wiener „Preſſe“ wird von verläßlicher Seite gemeldet, daß in 
den nüchſten Tagen hier eine 41 0 8 der kurheſſiſchen Regierung über⸗ 
geben werden dürfte, durch welche der Beitritt zum preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrag abgelehnt wird, falls nicht alle Zollvereinsregierungen 
denſelben annehmen. Zugleich weiſe die kurheſſiſche Regierung auf die 


Nothwendigkeit von Verhandlungen mit Oeſtreich unter Bezugnahme 


auf die Vorſchläge vom 3 Juli hin. \ 

— Die Beſchwerde des Redakteurs Hagen gegen den 
Beſchluß des Appellationsgerichtes zu Inſterburg, welches die Fortdauer 
ſeiner Haft als Zwangsmittel zur Ablegung eines Zeugniſſes in einer 
Disciplinarſtrafe verfügt hatte, iſt vom Ober⸗Tribunale zurückgewieſen 


andhabung des Ae Fre n 
e . 


9 5 herrſcht Einverſtändniß. ft ) t 
ana hehe Berlin, der ſich ſonſt für Beibehaltung 


r Prüfungspflicht ausſpricht, „hält es bei dem hohen Stande der Indu⸗ 
5 ne 7 5 5 überall zeigenden Beſtreben, den erlernten Beruf mög⸗ 
lichſt vo 


die ale nicht erkennen laſſe, ob ein handwerksmäßiger oder fabrik⸗ 
iger Betrieb vorliegt, für ſehr bedenklich, mit rigoröſen Unterſcheidungs⸗ 
a r iſchen, den einzelnen Handmerken vorzugehen“ amd erklärt 
ft F brälktiſche Erfahrungen geſtltöt gegen jede kleinliche Fachabgrenzung, 
wie gegen das Bemühen, danach verwandte Gewerbe wieder zu ſondern.“ 
Die Entſcheidungen des Gewerberathes über Fachbegrenzungen, mit 


deen derselbe ſofort nach E 


ein natur⸗ und ſachgemäßes Acceſſorium ſeines erlernten Handwerks be⸗ 
trachten mußte. Niemand habe ſeine Berufsthätigkeit beſchränken laſſen; 
dies hätten auch die Handwerker verwandter Gewerbe nicht gethan, mit denen 
man früher geſtritten, jo daß allmälig die kleinlichen Häkeleien zwiſchen ähn⸗ 
ichen Gewerben unterblieben.“ Danach hält es denn auch der Berliner 
Ragiftrat für zweckmäßig, „eine geſetzliche Beſtimmung ganz zu be⸗ 
ſeitigen, deren Nichtanwendung zu den erfreulichſten Ergeb⸗ 
nifſen gehörte!“ Und in der That erſcheine es des preußiſchen Staates 
geradezu unwürdig, eine ee noch länger aufrecht zu erhalten, 
welche bei ihrer ernftlichen und reellen Ausführung Induſtrie und Gewerbe 
in Feſſeln Schlägt, hingegen im entgegengeſetzten, der Wirklichkeit entſprechen⸗ 
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den Falle den ihr günſtigen Theil des Handwerkerſtandes mit Täuſchungen 
nährt, und zu verfehlten Erwartungen und ſtets erneuerten unerfüllbaren 
8 an der Stgatsgeſellſchaft verleitet. — Auordnungen und In⸗ 
ſtruktionen der höheren Staatsbehörden, die nach der inneren Natur der Ver⸗ 
hältniſſe von vornherein als unwirkſam und illuſoriſch erkannt werden müſ⸗ 
ſen, wären eine Ungerechtigkeit gegen die Betheiligten ſelber, deren Intexeſſen 
dadurch geordnet werden ſollen, und könnten deshalb nur demoraliſirend 
wirken. „Durch eine ſolche Beſchränkung des Gewerbebetriebes haben 
Menſchen ihr Brot und Familien ihre Exiſtenz verloren. Denn eine Menge 
Handwerksarbeiter übten ſonſt einen, ihren Hauptgewerbeverwandten oder 
damit verknüpften einzelnen Handwerksbetrieb geſchickt aus, gründeten grade 
dadurch ihre beſſere Exiſtenz und böten dem Publikum die Annehmlichkeit, 
kürzer und billiger bedient zu werden, als wenn ſich daſſelbe an mehrere ver⸗ 
ſchiedene Meiſter wenden muß. Bei bereits ſelbſtſtändigen Handwerkern ent⸗ 
wickele ſich oft die Neigung und Befähigung zu Arbeiten eines anverwandten 
Gewerbes, an deren Ausübung ſie aber ohne eine vorgängige Prüfung, welcher 
ſichveute vorgerückteren Alters nicht gern unterwerfen, in Folge der Verordnung 
von 1849 verhindert ſind, zumal wenn ſich ihre Geſchicklichkeit nur auf einen 
Theil der Arbeiten des anderweiten beſonderen Handwerks erſtrecke. In ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen nährten ſich die Maurergeſellen im Winter durch Schuh⸗ 
macherarbeiten. Das mußte nach 1849 aufhören, ſie wurden brotlos; die 
Gemeindeverpflegung hatte davon den Schaden.“ Und der letztgedachte Fall 
iſt ſicher von der Art, daß dafür auch durch die neueſte, ſehr nachſichtige und 
weite Auslegung des §. 23 im Cirkular⸗Erlaß vom 2. April 1861 unter Nr. 
| 4 feine Hülfe gewährt wird. An verſchiedenen Orten hatte hauptſächlich das 
Publikum den Nachtheil und Schaden von einer ſolchen Arbeitsabgrenzung 
zu tragen, „indem es an der erforderlichen Zahl von Handwerkern einer ge⸗ 
wiſſen Art fehlte, weil ein ſolches Gewerbe als ein ſelbſtſtändiges keine volle 
Beſchäftigung und ſichere A den andern Klaſſen aber die Aus⸗ 
übung ohne, vorgängige ſpezielle! gaser b. dafür verboten iſt, ungeachtet fie 
die Beſchäftigung eben jo gut und beſſer betreiben, wie die dafür examinir⸗ 
ten.“ „So erhob z. B. an einem Orte die ee Einſpruch gegen 
das Setzen von Kachelöfen durch einen Maurer, odichon ſie ſelber zugeſtand, 
daß dieſer Maurer das f beſſer verſtehe, als viele geprüfte Töpfer⸗ 
meiſter. Anderwärts durfte ein geſchickter Maurer nicht gleichzeitig mit den 
von ihm bewirkten Ausbeſſerungen der Wohnung die dabei nöthige ordinäre 
Stubenmalerei beſorgen.“ „In Poſen wurde unter Andern der Streit, ob 
der Bäcker auch Pfannkuchen, der Konditor ſogenannte Striezel zu backen 
befugt ſei, wiederholt und mit großem Zeitaufwande von den Behörden ge⸗ 
führt. Zwiſchen Zimmerleuten und Tiſchlern iſt über Treppenbauten und 
Uußettt ung von Fenſterrahmen, wie Kupferſchmieden über Anfertigung von 
Zinkdächern, zwiſchen Schuhmachern und Handſchuhmachern über die Stepp⸗ 
arbeit an den ſogenannten Herrengamaſchen vielfach und lange geſtritten.“ 
Fortſetzung folgt.) 7 
Oeſtreich. Wien, 8. Nov. [Einberufung der Land⸗ 
tage.] Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht heute das kaiſerliche Patent, 
datirt den 4. November 1862, womit die Landtage von Böhmen, Dal- 
matien, Galizien und Lodomerien mit Krakau, Oeſtreich unter und ob 
der Enns, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Krain, Bukowina, Mähren, 
Schleſien, Tirol, Vorarlberg, Iſtrien, Görz und Gradiska auf den 10. 
Dezember 1862 in ihre geſetzlichen Verſammlungsorte einberufen werden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Nov. [Tagesnotizen.] Die Braut des Prin- 
zen von Wales, Prinzeſſin Alexandrine, iſt mit ihrem Vater bei der Kö⸗ 
nigin in Osborne zu Beſuch angekommen. Die Überfahrt geſchah auf 
der Yacht „Black Eagle“ direkt nach der Inſel Wight. — Die feierliche 
Inſtallation des Lordmayors findet am Montag, den 10. November, ſtatt. 
Zum Abendbankett ſind an 2000 Einladungen vertheilt worden, und 
man glaubt, daß Lord Palmerſton, Lord Ruſſell, mehrere ihrer Kolle⸗ 
gen und die meiſten der eben anweſenden Geſandten ſich einfinden wer⸗ 
den. Der Straßenaufzug wird 1 alten Brauche entſprechend an⸗ 


geordnet. — Die Noth in den Fabriksdiſtrikten dauert ungeſchwächt 
fort. Trotzdem die Beiträge reichlich zufließen (das Londoner City⸗ 
Komite erhielt geſtern und vorgeſtern 6000 Pfd. St.), wird der Ruf 
nach einer umfaſſenderen Aushülfe von Staatswegen immer dringender. 
— Die Raubanfälle in den Straßen Londons mehren ſich in beunru⸗ 
higender Weiſe. Kaum vergeht ein Tag, an dem nicht ein derartiger 
Fall vor den Polizeigerichten verhandelt würde, und gar oft entwiſcht der 
Räuber mit ſeiner Beute ſtraflos. Nicht etwa in abgelegenen Quartieren 
und in früher Morgenſtunde oder gegen Mitternacht, nein bei Anbruch 
der Dämmerung, und zuweilen in ſehr belebten Straßen wird Jemand 
von hinten plötzlich mit einem Kuüttel zu Boden geſchmettert 
und im Nu ſeiner Uhr und Börſe beraubt. Bis er zur Beſinnung 
gelangt und die Vorübergehenden auf die That aufmerkſam werden, iſt 
der Räuber gewöhnlich entflohen. Die Regierung wird das Ihrige thun 
müſſen, um dem Uebel entgegenzutreten. Vor Allem iſt eine Verſtär⸗ 
kung der Straßenpolizei unerläßlich. — In Blackburn (in den Fabrik⸗ 


diſtrilten) hat die Verhaftung einiger Wilddiebe (fie hatten Kaninchen zu 


fangen geſucht) vorgeſtern einen ziemlich ernten Krawall veranlaßt. Ein 
Pöbelhaufen ſuchte die Gefangenen zu befreien, ſchlug im Rathhaus die 
Scheiben ein und griff die Polizei mit Steinwürfen an. Die Behörden 
ließen die Aufruhrakte verleſen und Kavallerie aus Preſton kommen. 


Frankreich. 

Paris, 8. November. [Tagesbericht.] Die wichtige Frage, 
ob die geſetzlichen Beſtimmungen über Vertheilung von Druck- und 
Schriftſachen auch auf Wahlliſten und Stimmzettel anwendbar ſeien, 
kommt jetzt abermals vor dem geſammten Kaſſationshofe zur Entſchei⸗ 
dung, nachdem die Kriminalkammer dieſer hohen Korporation ſich in 
Sachen des Rekurſes eines Staatsprokurators gegen ein von dieſem Ver⸗ 
gehen freiſprechendes Urtheil inkompetent erklärt hat. — Ein kaiſerliches 
Dekret hat für die Errichtung eines Lazareths bei St. Nazaire (jenſeits 
der Loiremündung auf der Mindinfpige) 50,000 Fres. angewieſen. — 
Die franzöſiſche Miſſion wurde in Tamatave, am Hofe des Königs von 
Madagaskar, Radama II., mit ganzbeſonderer Auszeichnung empfangen. 
Die Krönung Radama's ſollte am 29. Sept. ſtattfinden. — Der Han- 
delsminiſter Rouher hat die Handelskammer benachrichtigt, daß der Ka⸗ 
pitän Magnan, welcher bekanntlich die Donau mit Dampf zu befahren 
den erſten Verſuch gemacht, nächſtens den Niger von der Mündung an 
bis Bamaku im Innern Afrika's hinaufzufahren unternehmen wird. — 
Vorgeſtern wurde in der R in Paris ein Trauergottes⸗ 
dienſt für die verſtorbene Gräfin Zamojska gefeiert. Die Kirche war 
zu klein, um die Menge der Leidtragenden, worunter ſehr viele polniſche 
Emigranten, zu faſſen. Fürſt Czartoryski und die in Paris anweſenden 
Mitglieder ſeiner Familie nahmen reſervirte Plätze in der Nähe des Kata⸗ 
falks ein. Die Koſten dieſer Ceremonie wurden von der polniſchen Emigra⸗ 
tion getragen, welche hierdurch dem Grafen Zamojski einen Beweis 
ihrer Achtung und ihrer Theilnahme geben wollte. — Auf der Dampf⸗ 
korvette „Fortfait“, die aus Mexiko zurückgekommen, iſt das gelbe Fieber 
ausgebrochen. Dieſelbe befindet ſich in Quarantaine im Lazareth von 
Cherbourg. — Nächſte Woche ſoll das Dekret erſcheinen, welches das 
Bäckerei⸗Gewerbe frei giebt. Die Bäcker haben eine Bittſchrift an den 
Kaiſer gerichtet, um ihr Privilegium zu retten. Es wird ihnen aber 
wohl nichts helfen. 

Italien. 

Turin, 8. Novbr. [Garibaldi; Truppenrevue; die 
Briganten.] Garibaldi's Ueberſiedelung von La Spezzia nach Piſa, 
wo ein milderes Winterklima herrſcht, iſt heute an Bord des Dampfers 
„Moncalieri“ erfolgt. — In dieſer Woche hielt der König Viktor Ema⸗ 
nuel Muſterungen in Piacenza und Bologna, denen zu Anfang Dezem⸗ 
bers dann ähnliche militäriſche Feſte im Neapolitaniſchen folgen werden. 
Ob jedoch die Aufhebung des Belagerungszuſtandes im Süden ſchon in 
nächſter Zeit erfolgen kann, ſteht zu bezweifeln, da Lamarmora immer 
noch nicht mit den Banden fertig iſt. — In der Capitanata iſt ein klei⸗ 
nes Truppendetachement von den Briganten, die eine große Uebermacht 
gehabt haben ſollen, vernichtet worden. Bedeutende Verſtärkungen ſind 
in Folge deſſen nach der Provinz abgegangen. 


ie 
Madrid, 7. Nov. [Telegr.] Das „Diario“ zeigt an, die 
Königin ſei wieder guter Hoffnung. — Die „Correſpondencia“ beftütigt, 
daß der ſpaniſche Geſandte uballde Mexiko verlaſſen habe. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 6. November. [Verhaftungen.] Nach zuver⸗ 
läſſigen aus Kamieniec Podolski hier eingetroffenen Nachrichten ließ die 
ruſſiſche Regierung ſämmtliche Bezirksmarſchälle in Podolien verhaften; 
ſie wurden auch bereits in allen Bezirksſtädten und in Kamieniec ver- 
haftet. Ueberdem ließ die Regierung gegen die verhafteten Marſchälle 
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| einen Kriminalprozeß vor dem Senate einleiten. Von der Regierung 


eingeſetzte Beamte ſollen die Marſchälle vertreten. Das iſt, bemerkt der 
„Czas,“ die Antwort der „gnädigen Regierung“ auf die im allerlegalſten 
Wege überreichte Adelsadreſſe; denn ſelbſt nach den ruſſiſchen Geſetzen 
iſt es einer Wahlverſammlung geſtattet, Adreſſen an die Regierung zu 
richten. Man müſſe daher wiederholen, es gebe in Rußland keine Ge⸗ 
ſetze, außer, wenn ſie die Regierung zu ihrem Vortheil anwenden kann. 


Tester. 

Wilhelm Tell. Schauſpiel in fünf Akten von Schiller. 

Die geſtrige Feſtvorſtellung zum Schillerfeſt fand vor einem faſt 
leeren Haufe ſtatt; ob das gewählte Stück, dieſer urewige Freiheits- 
hymnus, ob andere Urſachen, (vielleicht die Beſetzung) das verſchuldeten, 
wir wiſſen's nicht und wollen es auch an dieſer Stelle nicht unterſuchen. 
Welche Urſache es aber auch geweſen ſein mag, immer dürfte uns ſelbſt 
der Parteiiſch'ſte zugeben, daß auch für den Zuſchauer der Anblick der 
leeren Bänke und die Oede rings umher beim Schillerfeſte ſtets 
etwas Deprimirendes haben werden. ö 

Das lebende Bild (aus den Hauptperſonen ſämmtlicher Dramen 
Schillers beſtehend) war ſehr hübſch arrangirt und wurde da 
capo verlangt und gegeben. Ihm folgte Roſſini's Ouvertüre zur Oper 
Tell (Dirigent Herr Radeck). Das wirkungsreiche und charaktervolle 
Tonſtück wurde gut exekutirt und verfehlte ſeine Wirkung ebenfalls nicht. 

Jetzt kam Schiller's Meiſterdrama, oder ſagen wir ein Arrange⸗ 
ment aus des Dichters „Tell“; denn wenn man aus fünf Akten deren 
vier macht, ſo iſt das nicht mehr des Dichterfürſten Arbeit, ſondern eben 
ein Arrangement. Auf dieſe großartige Schöpfung unſeres Schiller 
näher einzugehen, erläßt man uns gewiß gern, zumal geſtern der Roth⸗ 


ſtift als ein Orlando furioso inden ſchönen Jamben, dem meiſterhaften 
Scenenbau, gewüthet hatte. Der Schluß war ein ſo überaus unnatür⸗ 


licher, daß, wer den Tell noch nicht kannte und ihn aus der geſtrigen 
Vorſtellung kennen lernen wollte, gewiß nicht begreift, weshalb ſo 
vieles Aufſehen über den Tell gemacht wird. Mit dem berühmten Mo⸗ 
nologe und der Schußſcene begann der vierte, zugleich letzte Akt; nachdem 
Geßler gefallen, waren plötzlich, wie der berühmte Deus ex machina, 
Walter Fürſt, Stauffacher, Melchthal, Hedwig, Rudenz, Bertha ꝛc. da, 
ku erklärte alle ſeine Knechte frei und der Vorhang fiel. 

as ift keine Aufführung, ſondern eine Verarbeitung des 
Tell. Aber „kommt das Aergerniß doch von oben“; die Hofbühnen in 
ihrer olympiſchen Erhabenheit über die klaſſiſchen Werke unſerer unſterb⸗ 
lichen Heroen der Dichtkunſt, haben eine unbarmherzige Rothſtift⸗Herr⸗ 


ſchaft bench die Provinzial⸗Theater machen es einfach, wenn auch 


mit weniger Geſchick, nach. 

Was wir über die Montgomery⸗Scene in der „Jungfrau“ und 
deren Fortlaſſen geſagt haben, gilt faſt genau von der Scene mit 
Parricida. Auch ſie iſt des Gegenſatzes wegen da. Ferner bringt ſie 


zige Erhabenheit in dem biedern Charakter Tells ſteht der Mördernatur 
gegenüber und — hat Nichts mit ihr gemein. Die Bau- u. Zerſtörungs⸗ 
jeene im fünften Akte kann fortbleiben und noch manches Andere, die 
Scene in Tells Hauſe darf es nicht. Arrangements nach Schiller'ſchen 
Dramen verlieren ſtets ein gut Theil Lebenswahrheit, die der modernen 
Effekthaſcherei geopfert wird. 
Ueber die Darſtellung ſelbſt ift nicht viel zu jagen. Wie den Lei⸗ 
ceſter in „Maria Stuart“ gab Herr Direktor Keller den Wilhelm 
Tell. Er wurde am Schluß des dritten und des letzten Aktes durch Her- 
vorruf geehrt. Die Herren Bethge J., Dalatkewiez und Kühne 
(Stauffacher, Melchthal, Walter Fürſt) befriedigten, wenn wir von man⸗ 
chen Fehlern der Deklamation — namentlich der Betonung — abſehen. 
Recht brav war Herr Thomae als Attinghauſen. Sehr hübſch wurde 
auch Tells Knabe Walter von dem keinen Brandt gegeben, der den Fond 
für einen einftigen tüchtigen Schauſpieler zu haben ſcheint. H. M. 


* Unteroffizier Wohlgemuth. 
Eine Manöverſkizze von H. M. 
(Schluß aus Nr. 263.) 
| Die Kouſinen waren natürlich auch wieder da. Sie mußten wohl 
ſchon geſtern ihre Neckereien nicht unterdrückt haben, denn Agnes war 
feuerroth geworden, als der Unteroffizier in's Zimmer trat. 
Die böſen Kouſinen merkten das wohl und ſtießen ſich wieder be— 
deutſam an. Der Tag wäre vollſtändig makellos geweſen, wenn nicht 
ein bösartiger Vetter das böſe Prinzip vertreten hätte. Dieſer Vetter 
war augenſcheinlich ein glühender Verehrer des Mühmchens und mochte 
wohl mit dem ſcharfen Auge der Eiferſucht die Nähe und Größe der Ge⸗ 
fahr erkannt haben. 
Es iſt natürlich, daß Agnes ſowohl als auch Wohlgemuth auf das 
auffallende Benehmen des Vetters aufmerkſam wurden. Ja einmal 
war es vorgekommen, daß ſelbſt der Vater Appellrath, wie er glaubte, 


denn die Drohung war ein Zeichen der aufgefallenen Wohlgeneigtheit 
des Mädchens zu ihm, dem glücklichen Unteroffizier; erzürnt, daß der 


Alte deshalb gleich drohte, daß er es überhaupt gleich bemerkt hatte. —— 


aber auch den moraliſchen Abſchluß des Dramas. Die ſchlichte, treuher⸗ 


geſprochen. 


unbemerkt, ſeiner Tochter mit dem Finger gedroht hatte. Wohlgemuth 
aber ſah es und war innerlich darüber jo erfreut als erzürnt. Erfreut, 


Spät erſt kam Wohlgemuth in's Quartier, ſchüttete aber gleich 
Frühſtück am andern Morgen dem Freunde das Herz aus. 

„Docht ich's doch,“ ſagte Wachſer und belegte zur Belohnung für 
das Vertrauen den Freund mit dem Ehrentitel eines Narren, 

Ehe aber Wohlgemuth noch aufbrauſen konnte, bewies ihm der 
Kammerad die Berechtigung dieſes Titels. 

„Du biſt neunzehn Jahr alt und da Du mehr Glück wie Verdienft 
haſt, Unteroffizier,“ predigte Wachſer. „Denkſt Du, daß die Tochter 
des Appellraths Frau Unteroffizierin, Frau Oberfeuerwerkerin oder Frau 
Feldwebelin wird werden wollen? Denn die Schrulle mit dem Offizier⸗ 
werden haſt Du doch hoffentlich aufgegeben. Jetzt iſt Deine Agnes 

vielleicht ſechzehn Jahr alt; ehe Du daran denken kannſt zu heirathen, 
ift fie vielleicht ſechsundzwanzig. Ich nehme noch den Fall, dal ſie Dir 
treu bleibt.“ 

„Menſch, mache mich nicht verrückt; ich gebe Dir den Namen zu⸗ 

rück,“ brauſte nun Wohlgemuth doch auf. 

„Danke freundlichſt. Thu was Du nicht laſſen kannſt. Verliebe 

Dich meinetwegen immer mehr; bis über die Ohren bis Du's ſchon, nun 
kann's höchſtens bis über den Scheitel gehen. Ich kann doch nichts da⸗ 
gegen haben? Gott ſei Dank aber, daß wir Beide weder das Manöver 
noch das Regiment kommandiren, in acht Tagen geht's fort und Du 
ai daß unſer Garniſonsneſt jeine dreißig Meilen von L. ent⸗ 
ernt iſt.“ 

Fortan wurde über dieſen Punkt zwiſchen den Beiden nichts mehr 


zum 


Das Manöver ging ſeinen ruhigen Gang. Der letzte Tag vor 
dem Abmarſch, ein Ruhetag, ſah den Unteroffizier Wohlgemuth wie⸗ 
derum in L. 5 

Als er Abends heimkehrte und feine Sachen packte, bemerkte Wach⸗ 
ſer, daß er eine blaue Schleife aus der Bruſttaſche in den kleinen Koffer 


ſteckte. 


„Eine blaue Schleife, das Zeichen der Treue beim Abſchiede auf 
immerdar,“ ſagte er ſarkaſtiſch. 

Wohlgemuth ſchien es nicht zu hören. 

Früh tönten die Signale, die Batterie ſetzte ſich in Bewegung und 
war nach vierzehn ſauren Marſchtagen am Ort ihrer Beſtimmung. 

Meine Manöverſtizze iſt beendet. 


Warſchau, 8. November. [Zur Aushebung.] Nach dem 
„Czas“ werden die Delegationen, welche dazu beſtimmt ſind in den Aus⸗ 
hebungskommiſſionen zu ſitzen ſich nicht auf eine negative Oppoſition 
beſchränken, d. h. nicht bloß zu Hauſe bleiben, ſondern auch einmüthigen 
Proteſt dagegen einlegen. Die Warſchauer Gefängniſſe — berichtet 
daſſelbe Blatt weiter — ſind fortwährend gefüllt; in der Citadelle ſitzt 
eine bedeutende Anzahl von Officieren. In einer Sitzung des Staats⸗ 
raths hat der Erzbiſchof Felinski den Antrag geſtellt, daß jeder Verhaftete 
innerhalb der erſten 24 Stunden den Grund ſeiner Verhaftung erfahre 
und innerhalb 3 Tagen vor ſeinen ordentlichen Richter geſtellt werde. 
Der Großfürſt⸗Statthalter gab ſeine Stimme zuerſt für dieſen Antrag! 

Das Militär lagert noch auf öffentlichen Plätzen, die Garde in 
Winter⸗Baracken, die Linien⸗Infanterie noch in Zelten, künftig ſoll die 
Garde in Kaſernen untergebracht werden, wozu einige große Gebäude der 
Stadt umgewandelt werden, und das Linien-Militär wird die Baracken 
einnehmen. 

— Aus Wolhynien wird dem „Czas“ über das Kriegsge— 
richt in Zytomierz gemeldet, daß daſſelbe eine lange Reihe von Urtheilen 
gefällt habe, welche Leute der verſchiedenſten Klaſſen betroffen und meiſten⸗ 
theils auf Deportation lauten. Die weite Reiſe in die Bergwerke wird 
etappenmäßig zu Fuß zurückgelegt. — Die Nationaltrauer iſt bei 
Strafe von 25—500 R. S. verboten. — Die Kreisräthe ſind dahin 
inſtruirt, vorläufig nur über das Poſtweſen, öffentliche Wege und 


Truppenverpflegung bei Durchmärſchen zu berathen. 


Griechenland. 

Athen, 1. November. [Zum Aufſtande.] Telegraphiſche 
Depeſchen über Wien melden: Die meiſten Präfekten und Staatspro⸗ 
kuratoren wurden abgeſetzt, mehrere frühere Miniſter erhielten Päſſe ins 
Ausland, andere Notabilitäten der früheren Regierung wurden verhaftet. 
— Im Militär herrſcht Zuchtloſigleit und Deſertion. — Der Apotheler 
Kutzikaris wurde zum hieſigen Bürgermeiſter ernannt. — Aus Er⸗ 
ſparungsrückſichten ſoll der Senat aufgelöſt und viele Militärs penſionirt, 
die Zahl und der Gehalt der Beamten vermindert werden. — In Be⸗ 
treff der Wahlen zur Nationalverſammlung wurde entſchieden, daß auch 
nicht zum Königreich gehörige Griechen vertreten ſein ſollen. — Grivas 
ſoll zum Oberintendanten des griechiſchen Heeres ernannt ſein, die 
Waffen niederlegen und hierher kommen. 


Amerika. 

Newyork, 30. Oktober. [Vom Kriegsſchauplatze.] In 
London eingetroffene Berichte melden, daß die Potomac-Armee gegen 
Virginien vorrücke; die Stellung der Armee der Konföderirten in Vir⸗ 
ginien war nicht bekannt. Unioniſtiſche Streitkräfte hatten ſich ausge⸗ 
ſchifft, um Charleſton und Savannah anzugreifen und waren 9 Meilen 
auf der Eiſenbahn vorgerückt, nachdem ſie die Konföderirten aus drei 
ihrer Poſitionen geworfen hatten. Als die Konföderirten Verſtärkungen 
erhalten, hatten ſich die Unioniſten mit beträchtlichem Verluſte zurückge⸗ 
zogen. Die Unioniſten rüſteten eine militäriſche Schiffsexpedition aus, 
die nach Texas zu ſegeln beſtimmt iſt. 

Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 11. Novbr. [Handwerkerverein.] In der geſtri⸗ 
„ fo zahlreich wie immer beſuchten Verſammlung hielt Herr Rektor 
Bunten einen Vortrag über König Friedrich Wilhelm IV., dem die 
uhörer mit großer Theilnahme folgten. Der Wochenvorſteher, Herr 
aurermeiſter Prausnitz, zeigte alsdann der Verſammlung an, daß Hr. 
Bahlau eine Anzahl peer Produkte auf einem Tiſche ausgelegt 
habe, und lud zu deren Beſichtigung ein. Weil der vorangegangene Vor⸗ 
trag den Abend nicht ausfüllte, las Herr Rektor Hielſcher noch eine von 
demſelben als Lückenbüßer bezeichnete Abhandlung über Theorie und 
Praxis auf dem Gebiete der Induſtrie aus einer Zeitſchrift vor. Damit 
war die Tagesordnung eigentlich erledigt; der Wochenvorſteher theilte 
jedoch noch mit, daß ein Antrag auf Berufung einer Generalverſamm⸗ 
lung Behufs einer Abänderung der Statuten eingebracht worden ſei, und 
las den Antrag vor. Als von einem Mitgliede, irren wir nicht, vom 
errn Kreisgerichtsrath Döring, die Verleſung der Unterſchriften des 
ntrags gefordert wurde, erbat ſich Herr Rektor Hielſcher als Vorſitzen⸗ 


Fur Diejenigen, welche vielleicht Intereſſe an den beiden Liebenden 
nehmen, will ich nun noch dieſem kleinen Nachtrage hier eine Stelle 
önnen. 
2 Wachſers Worte waren tief in das Herz des guten Wohlgemuth 
gedrungen. Beſonderen Eindruck hatten die Bezeichnungen Frau Unter⸗ 
offizierin, Frau Oberfeuerwerkerin, Frau Feldwebelin gemacht. Es litt | 
ihn nicht mehr beim edlen Stande der Krieger und er war ſchon nahe 
daran, melancholiſch zu werden, als der Brief eines Onkels ihm neue 
Lebens- und Spannkraft verlieh. } | 

Dieſer Onkel, ein kinderloſer Wittwer, fragte den Neffen, ob er | 
nicht geneigt ſei den Dienſt zu quittiren und in ſeim Geſchäft zu treten. 
(Der Onkel beſaß eine Seidenfabrik.) Mit tauſend Freuden ſchrieb der 
Unteroffizier ſein Ja. 

Der Onkel wirkte nun den Abſchied aus; mit Thränen bedeutſamer 
Rührung verabſchiedete ſich Wohlgemuth von Wachſer, der zur Zeit das 
Amt des Feldwebels proviſoriſch verwaltete. . 

Drei Jahre waren vergangen. Aus Wohlgemuth hatte die Zeit, 
guter Wille und vielleicht noch irgend eine Hoffnung einen tüchtigen 
Kaufmann gemacht. Der Onkel verhätſchelte ihn förmlich, that ihm 
allen Willen und endlich auch den letzten und heißeſten. Feldwebel 


Wachſer erhielt plötzlich, mit dem Poſtſtempel L. verſehen, einen Brief 
enden Inhalts: 
> . Ungläubiger Thomas! 


Nicht Frau Unteroffizierin, auch nicht Frau Oberfeuerwerkerin 
noch Frau Feldwebelin, ſondern einfach Frau Wohlgemuthin. Geſtern 
feierte ich meine Verlobung mit Agnes! 2 

Der Onkel iſt glücklich über meine Wahl, ich bin glücklich und 
hoffentlich wird auch Agnes mein glückliches Weib. 0 

Sei Du und das Regiment beſtens und herzlichſt gegrüßt von 


Deinem > 
Haus Georg Wohlgemuth, Unteroffizier a. D. 


Vertriebene Herrſcher und Thronprätendenten. 


Durch den Aufſtand in Griechenland und durch die von der proviſori⸗ 
ſchen Regierung in Athen ausgeſprochene Thronentſetzung König Ottos 
wird die kufmerkfamkeit wieder auf die verſchiedenen Three nente welche 
durch revolutionäre Bewegungen verdrängt wurden, gerichtet. Nachfol⸗ 
gende Zuſammenſtellung dürfte deshalb im jetzigen Zeitpunkt nicht uninter⸗ 
eſſant ſein. a i 5 zur | 

Nach chronologischer Reihenfolge geordnet nimmt den erſten Platz un⸗ 


EA 


3 


der des Vorſtandes das Wort und erllärte: der Antrag ſei an den Vor- 
ſtand gerichtet, nicht an den Wochenvorſteher Herrn Prausnitz; dieſer 
habe nicht das Recht gehabt, den eingebrachten Antrag ohne vorher er⸗ 
folgten Beſchluß und Auftrag des Vorſtandes an dieſem Abende üb er⸗ 
haupt nur zu verlefen; es ſei nämlich früher beſchloſſen worden, 
daß an den Montagsabenden ſtets nur längere Vorträge gehalten und 
keinerlei andere Vereinsangelegenheiten, nicht einmal Fragebeantwortun⸗ 
gen auf die Tagesordnung geſetzt werden ſollen; dieſem Beſchluſſe könne 
doch nicht ſo ohne Weiteres zuwidergehandelt werden, und er beantrage 
daher, daß an die ſem Abende jede weitere Verhandlung unterbleibe. 
Dem ſtimmte ſofort ein großer Theil der Verſammlung bei; der Wochen⸗ 
vorſteher ließ ſich aber durch neue Anträge verleiten, die Sache doch noch 
nicht fallen zu laſſen, und ſo wurde von einer Seite her abermals die 
Verleſung der Unterſchriften verlangt. Ein Mitglied behauptete, wenn 
das gegenwärtige Statut auch manche Mitglieder nicht zu befriedigen 
ſcheine, ſo ſeien doch viele andere Mitglieder da, denen es durchaus zuſage; 
es möge von den Antragſtellern doch wenigſtens Einer auftreten und den 
Antrag näher motiviren. Herr Rektor Hielſcher betonte, dieſe Aufforde⸗ 
rung müſſe, wenn ihr nachgegeben würde, nothwendig zu Debatten 
führen, und zu ſolchen ſei der Montagabend ganz entſchieden micht be⸗ 
ſtimmt; ihm perſönlich ſei es natürlich völlig einerlei, ob die Namen vor⸗ 
geleſen würden oder nicht, und die Antragſteller würden wahrſcheinlich 
auch kein Intereſſe daran haben, daß ihre Namen an dieſem Abende 
nicht geleſen würden; aber er dringe der Ordnung wegen dennoch 
darauf, daß es bei dem früheren Beſchluſſe hinſichtlich der Montagabende 
bleibe; der Vorſtand habe ſich überzeugt, daß der Antrag auf eine Gene⸗ 
ralverſammlung ausreichend unterſtützt ſei, derſelbe werde dieſem Antrage 
Folge geben und den Tag der Generalverſammlung rechtzeitig und auf 
die vorgeſchriebene Weiſe zur Kenntniß des Vereins bringen; der Antrag 
ſelbſt, jo wie die Namenverleſung gehöre aber in die nüchſte Donner- 
ſta gverſammlung, und dabei müſſe es fein Bewenden haben. Nach län⸗ 
gerer, zuweilen hitziger Debatte, deren Leitung dem Wochenvorſteher ficht- 
lich nicht leicht zu werden ſchien, wurde, wie vorauszuſehen geweſen war, 
der Antrag des Herrn Rektor Hielſcher von der weit überwiegenden Ma⸗ 
jorität angenommen und die Angelegenheit wurde auf künftigen Donner⸗ 
ſtag vertagt. 

— [Die Verſchwörung.] Unſere geſtrige Mittheilung über 
eine hier entdeckte Verſchwörung wird durch den hieſigen Korreſpondenten 
der „Oſtſ. Ztg.“ beſtätigt. Derſelbe ſchreibt: „Aus glaubwürdiger 
Quelle erfahre ich ſo eben, daß die Polizeibehörde unter den Schülern 
der beiden oberen Klaſſen des hieſigen polniſchen Mariengymnaſiums 
eine politiſche Verſchwörung entdeckt und die Papiere der Verſchworenen 
in Beſchlag genommen hat. Die Verſchwörung, als deren Zweck die 
Befreiung und Wiederherſtellung Polens in den Grenzen von 1772 
angegeben wird, ſoll ſich über ſämmtliche vier Gymnaſien der Provinz 
erſtrecken, und auch mehrere Zöglinge des hieſigen latholiſchen Prieſter⸗ 
ſeminars, fo wie einige jüngere polniſche Geiſtliche und einjährige Volon⸗ 
tärs ſollen zu derſelben gehören. Auch ſollen Spuren entdeckt ſein, die 
kaum einen Zweifel übrig laſſen, daß die bekannten Führer der hieſigen 
polniſchen Agitationspartei der Verſchwörung nicht fremd geweſen ſind, 
x vielmehr Aufmunterung und Unterſtützung haben angedeihen 17108 

ie Unterſuchung, die jedenfalls von der Staatsanwaltſchaft eingeleitet 
werden wird, wird über die Sache helleres Licht verbreiten.“ 

— lUnſer geſtriges Referat] über den Kaſſendefekt des Poſt⸗ 


expeditions⸗Gehülfen F. iſt dahin zu ergänzen, daß der hieſigen Pro⸗ 


vinzial⸗Aktien⸗Bank dadurch keinerlei Schaden erwächſt. Das Geld 
dieſer Bank, ſelbſtverſtändlich immer ganz genau deklarirt, war auf 
Gefahr der Empfänger abgeſandt, denen allerdings die Poſt erſatzpflich⸗ 
tig bleibt. 

— In einer Dorfgemeinde in der Nähe von pr. Straßburg exiſtirt 
eine Wiedertäufergemeinde, welche dem „Nadw.“ zufolge in letzter Zeit 
einen ſo bedeutenden Zuwachs erhält, daß die dortige evangeliſche Gemeinde 
ihrer Auflöſung entgegengeht. a 

— [Der Maxtinstag.] Zu denjenigen Tagen, welche, ohne die Be⸗ 
deutung von kirchlichen Feiertagen zu haben, in den meiſten chriſtlichen Län⸗ 
dern eine gewiſſe Bevorzugung im Volksleben haben, gehört auch der St. Mar⸗ 
tinstag. Er iſt der Namenstag des h. Martin, welcher in der erſten Hälfte 
des Aten Jahrhunderts nach Chr. in Pannonien geboren wurde, ſchon in der 
Jugend ſich zum Chriſtenthum bekannte, und dann in den Soldatenſtand 


ter den vertriebenen Fürſten der Erzherzog Karl von Braunſchweig ein; er 
flieht am 7. Sept. 1830 aus ſeinen Landen, wird vom deutſchen Bunde für 
regierungsunfäbig erklärt und lebt jetz in Paris. Ihm zunächſt folgt, Dom 
Miguel von Portugal; nachdem ſich derſelbe laut Dekret vom 30. Juni 1828 


zum Könige erklärt, wird er genöthigt, am 1. Juni 1834 Portugal zu ver⸗ 
laſſen; er lebt auf Schloß Heubach in Bayern. Das Jahr 1859 vermehrt 
die Zahl der Emigranten beträchtlich. Leopold II., Großherzog von Toskang, 
verläßt Florenz im Mai 1859 und legt die Krone zu Gunſten ſeines gleich⸗ 
falls mitvertriebenen Sohnes Ferdinand nieder. Ex wohnt in Böhmen, fein 
Sohn abwechselnd in Oeſtreich, Bayern und der Schweiz. Sein Schickſal 
theilten Robert J, Herzog von Parma, und Franz V., Herzog von Modena. 
Der erſtere lebt mit ſeiner Mutter Louiſe von Bourbon in Luzern, der letztere 
hat ſeinen Wohnſitz in Wien aufgeſchlagen. Ein Jahr ſpäter folgt ihnen ins 
Exil Franz II., König beider Sieilien, gegenwärtig in Rom wohnhaft. Er 
ſowie die drei erſtgenannten italieniſchen Herrſcher wurden durch Plebiseit 
allgemeine Volksabſtimmung) des Thrones für verluftig erklärt. König 
tto von Griechenland, durch Dekret der propiſoriſchen Regierung in Athen 
am 23. Sr Throns entſetzt, ſchließt für jetzt die Reihe der vertriebe⸗ 
nen Herrſcher ab. 
er Throuprätendenten giebt es zur Zeit nur drei. Unter ihnen iſt der 
ältefte Heinrich Karl Ferdinand Marie Dieudonné von Artois, 1 5 von 
Bordeaux; er verließ Frankreich am 16. Auguſt 1830, nennt ſich dermalen 
Graf von Chambord und reſidirt zu Frohsdorf in Oeſtreich. Der zweite 
franzöſiſche Thronprätendent iſt Ludwig Philipp Albert von Orleans, Graf 
von Paris; er lebt abwechſelnd in Deutſchland und England (Claremont). 
Endlich noch Don Juan von Bourbon, Prätendent von Spanien; er wohnt 
zeitweilig in Paris, zeitweilig in London. 
Seit 1830 alſo 7 entthronte Könige und Fürſten; rechnet man dazu die 
beiden vertriebenen Könige Frankreichs: Karl X. und Ludwig Philipp 1, jo 
muß man zugeben, daß 9 gewaltſam entthronte Souveräne unter 44 euro⸗ 
päiſchen Regenten in dem Zeitraume von 32 Jahren immerhin ein Beweis 
dafür find, daß die mittleren Decennjen des 19. Jahrhunderts eine heweg⸗ 
tere Geſchichte hatten, als irgend eine Periode der neueren Zeit. (D. A. 3.) 


— 


Kleinere Mittheilungen. 

Griechenland. Unter der Ueberſchrift: Das teil König⸗ 
thum in der Auflöſung, bringt das ſehr freiſinnige, aber vorurtheils⸗ 
freie „Magazin für die Literatur des Auslandes“ den folgenden beachtens⸗ 
werthen Artikel. Der dreißigjährige Krieg, den ein König von deutſcher 
Abſtammung mit dem Volke der Neugriechen geführt, iſt am 21, Oktober 
durch die Abdankung des Königs Otto, ſowie durch ſeine und ſeiner edeln 
Gemahlin Abreiſe von Griechenland beendet worden. Wir glauben nicht, 
daß ſich ein zweiter Sohn des Königs Ludwig von Bayern geneigt finden 
werde, das dreißigjährige Märtyrerthum des erſten fortzuſetzen. In dieſem 
Staate Griechenland iſt nicht bloß Etwas, ſondern Alles faul. Die Ge⸗ 
ſchichte dieſes modernen Königreichs iſt nichts, als eine lange Kette von In⸗ 
triguen und theils gelungenen, theils vereitelten Komplotten treuloſer Men⸗ 
ſchen. Jedes Jahr vermehrte die Enttäuſchung der Hoffnungen, welche der 


trat. Später gelangte er 1 Frankreich, und wurde 375 zum Biſchof volt 
Tours gewählt. Er hatte ſich bei der Wahl in einem Gänſeſtalle versteck, 
wurde aber durch deren Geſchnatter verrathen; man brachte daher ſpäter 
ſeinen Namen mit den Gänſen in Verbindung und es entſtand der Gebrauch, 
am 11. November Martinsgänſe zu verſpeiſen. Früher wurde der St. 
Martinstag mit großen Schwelgereien begangen, und als Ueberreſt diefer 
Schwelgereien können wir die alte gute Sitte betrachten, daß am St. Mar⸗ 
tinstage allenthalben Gänſe und Kuchen gegeſſen werden. Die Form dieſer 
Kuchen iſt eine ſehr verſchiedene, und während in Norddeutſchland von Syl⸗ 
veſter bis Faſtnacht der Pfannkuchen dominirt, führen während der Tage vor 
und nach Martini die Martinshörnchen ihr Regime. In Frankreich be⸗ 
deutet der Ausdruck Martiner und Faire la St. Martin ſo viel wie ſchmauſen, 
und Mal de St. Martin bedeutet einen verdorbenen Magen. Wir wünſchen 
keinem unſerer Leſer dieſes Mal de St. Martin am morgenden Tage. 

„W Boref, 31. Ott. [Beſchränkung der Freizügigkeit.] Ob⸗ 
gleich Seitens der königl. Staatsregierung dahin gewirkt wird, die beſtehenden 
Beſchränkungen der Freizügigkeit in unſerem Staate nach Möglichkeit zu 
beſeitigen, jo ſcheinen doch Viele der einzelnen Stadtrepäſentanten hierum 
ſich nicht zu kümmern, vielmehr ihren alten Schlendrian fortzugehen und 
den Umzug durch Auferlegung ungerechtfertigter Laſten zu erſchweren. Am 
meiſten findet Ueberſchreitung oder falſche Auslegung der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungem in Betreff der, den Städten eingeräumten Befugniß, zur Erbe⸗ 
bung von „Bürgerrechtsgeldern“ ſtatt. — §. 5 der Städteordnung vom 30. 
Mat 1853 beſtimmt ausdrücklich, daß das Bürgerrecht in dem Rechte zur 
Be mob an den Wahlen, ſowie in der Befähigung zur Uebernahme un⸗ 
beſoldeter Aemter in der Gemeindeverwaltung und zur Gemeindevertretung 
beſteht, und daß daſſelbe exit dann erworben wird, wenn der Bewerber neben 
andern Bedingungen auch ein ſelbſtändiger Preuße, ſeit einem Jahre Ein⸗ 
wohner des Stadtbezirks iſt und zur Stadtgemeinde gehört. — Durch ein 
ſpäteres Geſetz iſt den Städten ferner das Recht eingeräumt worden, anſtatt 
eines bis dahin beſtandenen Hausſtandsgeldes ein ſogenanntesBürgerrechts⸗ 
geld“ von denjenigen ſelbſtändigen Einwohnern, welche das ſtädtiſche Bür⸗ 
gerrecht im Sinne des Geſetzes (§. 5 der Städteordnung) erwarben, zu er⸗ 
heben. Dieſe Derechtigiing wird aber von vielen Stadtbehörden ganz anders 
gebandhabt, als die Geſetze es wollen. Gleich beim Anzuge eines neuen 
Einwohners wird, ohne zu prüfen, ob die Beſtimmungen des §. 5 Nr. 2, 3 
und 4 der Städteordnung bei ihm zutreffen, von demſelben nicht nur das 
ohnedies drückende und läftige Einzugsgeld, ſondern auch ſofort das „Bür⸗ 
gerrechtsgeld“ und zwar unter Androhung der Exekution gefordert und reſp. 
eingezogen. Uns ſcheint zu bedünken, daß dieſes Verfahren den Abſichten des 
Geſetzes nicht entſpricht; denn nicht allein, daß der Neuanziehende nach dem 
Worte des Geſetzes erſt nach einem Jahre ſeiner Niederlaſſung, das Bürger⸗ 
recht gewinnt und alſo erſt gegen Uebernahme der Rechte der Bürger⸗ 
ſchaft, ſeinerſeits durch Zahlung des Bürgerrechtsgeldes feinen Pflichten zu 
genügen hat, kann doch auch die Möglichkeit eintreten, daß ex noch innerhalb 
deſſelben Jahres, ja vielleicht gar ſchon in einigen Monaten feinen gewählten 
neuen Wohnort wieder ändert und auf dieſe Weiſe in die Lage kommt, inner⸗ 
halb eines Jahres in mehreren Gemeinden für die Rechte eines Bürgers die 
vorgeſchriebenen Abgaben zu bezahlen, ohne in irgend einem Orte zur Aus⸗ 
übung des Bürgerrechts geſetzlich berechtigt geweſen zu ſein. Den reſp. Re⸗ 
präſentanten der Städte ſcheint aber leider weniger an der Erwerbung von 
Bürgern, als an der Geldeinnahme zu liegen. Dit es indeß noch nicht an der 
Zeit, die drückende Abgabe im Falle eines Umzuges gänzlich aufzubeben und 
dieſe Beſchrünkung des Niederlaſſungsrechts zu beſeitigen, jo wäre es doch 
wenigſtens wünſchenswerth, daß wegen der Zeit, innerhalb welcher die Be⸗ 
hörden das Bürgerrechtsgeld einzufordern berechtigt ſein ſollen, präciſere 
Beſtimmungen 3 und zur a — anempfohlen werden. 

W Borek, 9. November. [Gutsverpachtung; Winterver⸗ 
gnügungen; Holzpreiſe.] Nachdem der Beſitzer der Güter Jezewo, 
Graf R. Raczynski auf Rogalin, die Verpachtung dieſer Güter in zwei 
Partien beſchloſſen, und dieſe ſeine Abſicht in verſchiedenen Blättern öffent- 
lich bekunden laſſen, bat ſich eine rege Konkurrenz um dieſelbe bemerklich ge⸗ 
macht. Schon vorige Woche ſah man verſchiedene Pachtluſtige auf der 
nach ae zur Beſichtigung 3 und ebenſo auch 225 wieder 
einige Reflektanten dorthin reiſen. es auf dieſe Weiſe eher gelingen 
dürfte, Pächter auf dieſe Güter zu erlangen, i san lich, da zur 
Pacht des ganzen: Seomplexes mindeſtens ein baares Vermögen von 50,000 
aan erforderlich iſt. Endlich ſcheint auch die ausgeſtreute Behauptung, der 
Hraf wolle die Pacht nur in polnische Hände geben, darin ihren Grund zu 
finden, daß die Verpachtungs⸗ Annoncen nicht nur in den polnischen Zei⸗ 
tungen, ſondern auch gleichzeitig in der deutſchen „Poſener Zeitung“ inſerirt 
wurden. — In unſerer Stadt hat ſich die Abſicht kundgegeben, im Laufe des 
Winters einige theatraliſche Vorſtellungen zum Beſten der Armen zu arran⸗ 
giren. Namentlich Toll aus den Einnahmen das nöthige Beheizungsmaterial 
angeſchafft werden. Es ſind bereits von einigen jungen Leuten die nöthigen 
Einleitungen hierzu getroffen und paſſende Stücke verſchrieben worden. — 
So reich unſere Gegend ſonſt an Holz war, und ſo billig man hier das 
Brennmgqterial ſich ſtellen konnte, ſo überraſchend erſcheint es in den Augen 
unſerer Stadtbewohner, die Preiſe des Brennholzes mit einem Male jo 
rapide in die Höhe gegangen zu ſehen. Vor zwei Jahren kaufte man bier noch 
die Klafter Buchenholz mit 2 Thlr.; im vorigen Jahre I ſchon 
auf 3½ Thlr. und gegenwärtig kann man unter 5 und 4% Thlr. keins be⸗ 
kommen. Auch die weichen 3 ſind ſeit einiger Zeit um das Doppelte 
1 die gr gegangen, jo daß man jetzt Schon 4 Thlr. für die Klafter zah⸗ 

en muß. 


europäiſche Philhellenismus in dieſe angebliche Wiedergeburt des alten Grie⸗ 
chenlands geſetzt hatte. Die in dem kleinen Staate mehr und mehr um ſich 
greifende Korruption erhob es bald zu einer allgemein giltigen Anſicht, daß 
die neugriechiſche Miſch-Nationalität im Grunde der weſentlichſten Bedin⸗ 
gungen zu einem 5 und freiheitlichen Staatsleben entbehre. Nur 
der Geduld der Schutzmächte und der Bonhommie des Königs verdank Grie⸗ 
chenland ſeine bisherige Exiſtenz. Hätte man es ſich ſelbſt überlaſſen, es 
wäre läugſt in ſich zerfallen und neuerdings eine Beute der Türken geworden. 
Gleich nach der Thronbeſteigung des Königs begann die Agitation gegen die 
nach Griechenland gekommenen Deutſchen, welche das verkommene Land 
reorganiſirten. Nachdem man die Deutſchen glücklich aus dem Lande hinaus 
intriguirt und eine Verfaſſung zu einer Zeit erlangt hatte, wo auf dem 
europäiſchen Kontinente viel civiliſirtere und freiheitsfähigere Völker noch. 
abſolut regiert wurden, gab man ſich den Träumereien des Pan⸗Hellenis⸗ 
mus, dem Wahne von der Wiedererrichtung des byzantiniſchen Reiches unter 
ruſſiſchem Protektorate hin, wie denn Rußland, ſeitdem Griechenland be⸗ 
ſteht, unablaſſig bemüht ft, daſſelbe als wirffamen Mauerbercher für feine 
orientalischen Zwecke zu benützen. Als die Neugriechen alles durchgeſetzt 
hatten, was ſie nur wünſchen konnten, begann das Komplottiren gegen die 
„fremde“ Dynaſtie, und nach einer Reihe von mißlungenen Verſuchen hat 
man es endlich dahin gebracht, daß König Otto dem Lande den Rücken kehrt. 
Hätten die Neugriechen das Zeug dazu, einen geordneten Staat zu bilden, 
ſo fehlte es ihnen gewiß nicht an dem ne rn Spielraum. Sie hat⸗ 
ten eine der freieften Verfaſſungen, allgemeine Rechtsgleichheit, faſt unum⸗ 
ſchränkte Preßfreiheit und ein Parlament. Ihre Freiheiten bedrohte Nie⸗ 
mand, aber dies Alles 5 dem Baſtard Volke der Hellenen nicht 15 ge⸗ 
nügen. Es ſehnt ſich offenbar nach den Segnungen der ruſſiſchen Herrſchaft, 
weil es unter derſelben den Gedanken der Vereinigung der geograbhiſch zer⸗ 
riſſenen und in alle Winde zerſtreuten griechiſchen Nationalität zu verwirk⸗ 
lichen hofft. Nach Allem, was die Neugriechen jedoch bis jetzt geleiſtet 
haben, it überhaupt daran zu zweifeln, daß ſie unter irgend einer Regie⸗ 
rung, ob dieſe nun eine nationale oder eine fremde ſei, ein regelmäßiges 
Staatsleben zu führen im Stande ſind. 

* Weber die Stärke der Erdkruſte hat Profeſſor W. Thomſon in 
den „Proceedings of the Royal Society &te.“ eine Abhandlung veröffentlicht, 
in welcher er die Irrigkeit der von vielen Geologen ausgeſprochenen Hypotheſe, 
daß die Erde nur eine feſte Kruſte von 30—100 englischen Meilen Stärke be⸗ 
fige, im Innern aber aus einer geſchmolzenen Maſſe beſtehe, nachweiſt, und 
dagegen behauptet, daß das Exdinnere feſter als Stahl fein müſſe. Er weiſt 
dies dadurch nach, daß ein flüſſiges Erdinnere unter der Attraction des Mon⸗ 
des und der Sonne einen ſo ſtarken Einfluß auf die Erſcheinungen der Ebbe 
und Fluth, jo wie der Präeiſton und Nutation ausüben müſſe, daß dieſelben 
ganz anders verlaufen würden, als ſie jetzt zu beobachten ſind. Da die Erd⸗ 
kruſte fo fejt wie Glas, das Erdganze aher noch viel feſter ſei, jo müſſe das 
Erdinnere noch eine größere Feſtigkeit befigen, als die Rinde, auch ſei nach 
den heutigen Tags zu beobachtenden Erſcheinungen der Ebbe und Fluth u. ſ. w. 
eine geringere Stärke der feſten Erdkruſte als von 2000 —2500 engl. Meilen 
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L. Jargezewo, 10. November. [Feuer.] Geſtern Abend ſahen 
wir hier ein Feuer, das allem Anſcheine nach nicht unbedeutend ſein konnte. 
Es brannte in dem Dorfe Oſiek bei Mieſzkow, wo in einer Scheune, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge einer böswilligen Brandſtiftung, das Feuer ausgebrochen 
war. Nur der angeſtrengten Bemühung der von allen Seiten herbeigeeilten 
Menge war es zu danken, daß nicht das ganze Dorf eingeäichert wurde. 
Sechs Wirthe büßten ihre Sn Habe ein, einer derſelben konnte nur ſeine 
ferde retten. Rindvieh, Schafe, kurz Alles verbrannte ihm. Sämmtliche 
cheunen waren gefüllt. N 4 
= Rojten, 10. November. [Begräbnißfeier.] Ein gro⸗ 
ßer Leichenzug bewegte ſich geſtern Abend langſam und feierlich bei hellem 
Mondenſchein dem einſamen Dörfchen Lodz zu. Es war die irdiſche 
Hülle der einzigen Tochter des erſt vor vier Wochen verſtorbenen Gra⸗ 
fen Walery Kwilecki auf Kobelnik bei Koſten. Noch nie ſah wohl das 
einſame Dörfchen L. in ſeinem Weichbilde eine ſo zahlreiche und auser⸗ 
leſene Verſammlung, wie geſtern, namentlich heute. Die Leiche wurde 
geſtern Abend von dem mit der Anordnung der Trauerfeierlichkeit bes 
trauten Ortsgeiſtlichen Niewiteckt und einer großen Anzahl des Klerus 
von nah und fern in feierlicher Weiſe in Empfang genommen und in 
der Kirche anf ein Trauergerüſt niedergeſetzt. Von dem Kunſtgärtner 
der Herrſchaft Bendlewo ward der Katafalk mit Topfgewächſen, Fichten, 
Kränzen und Ornamenten ſinnreich dekorirt. Auel Wachskerzen 
und Lampen umgaben die ganze Nacht durch den Katafalk. Schon früh, 
noch ehe die kirchliche Trauerfeierlichkeit begann, war der Andrang nach 
dem Gotteshauſe ſehr groß und die auswärtigen Theilnehmer, meiſt Fa⸗ 
milien, dem höheren polniſchen Adel angehörend, dem die Verſtorbene 
durch Familienbande nahe ſtand, zogen faſt während des ganzen Vor⸗ 
mittags in unaufhörlich langen Reihen nach dem Kirchlein, das die 
Maſſen nur zum kleinen Theil aufzunehmen vermochte. Faſt alle in 
der Kirche Anweſenden ohne Unterſchied des Standes, Glaubens und 
Geſchlechts begleiteten die Feier mit einer brennenden Wachskerze. Das 
feierliche Hochamt, vor dem mehrere Meßopfer von dem ſehr zahlreich 
anweſenden Klerus abgehalten worden, celebrirte der Herr Weihbiſchof 
Stefanowicz, und die Todtenpredigt hielt der Geiſtliche Dellert aus Po⸗ 
ſen. Der Sarg wurde unter Glockengeläut von polniſchen Edelleuten 
in die gezierte Familiengruft, welche ſich unmittelbar an der Kirche in 
der v. Potocki'ſchen Kapelle, ein Werk der vor 6 Jahren verſtorbenen 
Mutter des jetzigen Beſitzers, befindet, getragen und nach Geſang und 
Gebet beigeſetzt. 


t Kamin, 8. November. [Seminarbau; Gerichtliches. 
Vergangene Woche inſpicirte der Geheime Oberbaurath Linde aus Berlin 
und der Baurath Butzke aus Poſen den bieftgen Seminarbau. Das Urtheil 
jenen Herren über den Bau iſt ein günſtiges geweſen und ift dadurch wiederum 
en Eiferern gegen die Einrichtung Gelegenheit geboten, ſich von der Grund⸗ 
loſigkeit ihrer Einwendungen zu überzeugen. Daß dergleichen Reviſionen 
in der Regel zum Vortheil des Objekts ausſchlagen, davon haben wir 
wiederum einen Beweis erhalten. Es haben die Herrn in Erwägung gezogen, 
ob die nach Weſten Fr de Wan Abgrenzungsmauer nicht ganz abzutragen 
ei; dies iſt der ſehnlichſte Wunſch 7 die ſich für den Bau intereſ⸗ 
ren; hoffen wir, daß ſich dieſer Wunſch verwirkliche. Die Witterung iſt dem 
au jo überaus günftig, daß gegenwärtig noch immer rüſtig gearbeitet wird. 
Am 6. d. Mts. fuhr ein Richter des Krotoſchiner Gerichts und ein Proto⸗ 
kollfübrer hier durch nach Galewo, um dort mit den Gerichtsärzten der Seci⸗ 
rung einer Kindesleiche beizuwohnen. Weniger Einſichtige im Reuge Orte 
ſchloſſen daraus, daß der hieſige Richter dazu un berechtigt ſei. Das liegt 
aber an der Einrichtung des bieſigen Gerichtsbezirks, daß der hieſige Richter, 
$ \ lewo ab wohnt dorthin nicht reifen — jon 
Krotoſchiner Richter, der drei Meilen von Galewo wohnt. Vielleich 
der Koſtenpunkt ein Mal Veranlaſſung, daß die 6e n alleen Einrichtung 
— * wen Gewiß geſchieht das dann nicht, obne allſeitig freudig be⸗ 
grüßt zu werden. a 1 
If Kreis Meſeritz, 8. Nov. [Shwurgerihtsfigung: Ber: 
ſchiedenes.] In der in . — am 3. d. begonnenen, heute beendeten 
Schwurgerichtsſitzung für die Kreiſe Meſeritz, Birnbaum, Bomſt und Buk 
kamen 11 Anklagen zur Verhandlung, worunter 5 wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtabls im Rückfalle, 1 wegen Urkundenfälſchung, 1 wegen Nothzucht, 1 wegen 
vorjäglicher Brandſtiftung, 1 wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen 
Forſtſchusbeamten und beziehungsweiſe einen Waldeigenthümer bei Aus⸗ 
übung ihres Amtes, beziehungsweiſe ihres Rechts, 1 wegen Meineids, 1 we⸗ 
75 vorſätzlicher Mißhandlung und . die den Tod des Ver⸗ 
etzten zur Folge gehabt hat. Angeklagt waren im Ganzen 16 Perſonen. — 
In Bräg ſoll nun auch eine Straßenbeleuchtung eingerichtet werden, wodurch 
einem dringenden Bedürfniß abgeholfen wird. — Die Cauſſee von Tirſchtie⸗ 
gel nach Groß⸗Lettel iſt bereits fertig. — Im Hobfenbandel iſt es zwar nicht 
ebhaft, inde hat auch die bisherige Flaue etwas nachgegeben. Die Preiſe 
bleiben aber 8 rückt. — Da es in neuerer Zeit wiederholt vorgekommen, 
daß einzelne Ortsvorſteher, den geſetzlichen Vorſchriften entgegen, die Hand⸗ 
zeichen von Analphabeten atteſtirt haben, ohne daß die Zeichen der Empfän⸗ 
ger von Poſtſendungen in Gegenwart der Inſinuationszeugen gemacht wa⸗ 
ren, und in Folge deſſen dieſes vorſchriftswidrige Verfahren der Ortsvor⸗ 
55 von einzelnen Landbriefträgern gemißbraucht und wiederholt zu Unter⸗ 
chlagungen benutzt worden, ſo ſind die Diſtriktskommiſſarien angewieſen 
ulzen hiernach zu inſtruiren. In Uebereinſtimmung mit den 
I N { ie ae find nämlich die Poſtanſtalten ange 
wieſen, die Handzeichen (Krelkze) der des Schreibens unkundigen Adreſſaten 
bei Quittungen über empfangene Poſtſendungen jeder Art, durch den Ge⸗ 
meinde⸗ oder Bezirksvorſteher oder durch eine andere, ac Führung eines 
r zn berechtigte Perſon, unter Beidrückung deſſelben, beglau⸗ 
igen zu laſſen. 

9 Obrzycko, 10. November. [Mühlenverkauf; Beſtätigung; 
Stadtverordnetenwahl.] Am 6. d. M. wurde die dem Müller Don⸗ 
nar zu Kiſchiwko gehörige Waſſermühle an den Müller Ziebold zu 1 
für die Summe von 12,400 Thlr. verkauft. Es gehören zu derſelben no 
175 Morgen Land, und hat Verkäufer ein außerordentlich gutes Geſchaft 
gemacht, da er die Mühle vor einigen Jahren für Thlr. erſtanden 
hatte. Jedenfalls bietet der Betrieb derſelben dem Käufer ſehr ſichere Garan⸗ 
tie, da er dem Verkäufer noch verſchiedene Utenſilien überlaſſen und die Be⸗ 
nutzung der Mühle bis zum 25. März k. J. geſtattet hat, wodurch ga der 
Kaufpreis gegen 14,000 Thlr. belaufen würde. — Die vor einigen Wochen 
auf eine eigenthümliche Weiſe vollzogene Wabl des jüdiſchen Schulvorſtan⸗ 
des, über welche wir zur Zeit berichtet, iſt trotz des Proteſtes einer großen 
Anzahl von Gemeindemitgliedern von der königlichen Regierung beſtätigt 
worden, jo daß deſſen Einführung nichts mehr im Wege ſteht. — Am 26. d. 
M. findet die Ene Vedder von vier ausſcheidenden Stadtverordneten 
ſtatt, und dürfte die Betheiligung diesmal ſehr rege ſein. 

Von der Orla, 9. November. [Chauſſee bauten.] Am 6. 
d. M. traten in Kozmin zu einer Berathung die vereingten Chauſſeebau⸗ 
kommiſſionen des Krotoſchiner Kreiſes . Erſchienen waren zu 
derſelben Graf v. Mycielski⸗Wziachow, Bandelow⸗Dobrzyn, Buttel⸗Wykow, 
v. Chelmicki⸗Goscijewo, Freitag⸗Trzebow. Bürgermeister Rex; ferner der 
Herr Landrath Krupka, für den Fürſten Thurn und Taxis der Kammer⸗ 
direktor Czekonski und der Kreisbaumeiſter v. Gropp. Die Kommiſſion 
kam nach längerer Berathung zu dem Entſchluſſe dem Kreistage den Aushau 
folgender Chauſſeprojekte gegen Bewilligung einer Staats⸗ und Provinzial 
prämie von 7000 und 4000 Thlr. pro Meile und der von den Intereſſenten 
zu machenden Offerten von deren Höhe übrigens der genehmigende Beſchluß 
des Kreistags abhängig zu machen fein dürfte, zu empfehlen. Auf der öſt⸗ 
lichen Seite des Kreiſes die Linie von Krotoſchin über Roszki bis zur Adel⸗ 
nauer Kreisgrenze 4490 laufende Ruthen lang und auf 41,136 Thlr. 12 Sgr. 
8 Pf. veranichlagt. Ferner die Linie Roszki über Kozmin, Deutſch⸗Hauland 
28 Wo. 10 F reſp. Kozmin 4197 laufende Ruthen lang und auf 37,278 Thlr. 
28 Sgr. 10 Pf. veranſchlagt. Ferner die Linie von Kozmin, Deutſch⸗Hau⸗ 
land über Dobrzyca bis zur S J 55 Kreisgrenze 2504 laufende Ruthen 
lang und auf 14,040 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. veranſchlagt. Auf der weſtlichen 
Seite des Kreiſes die Linie von Kozmin über Staniewo, Krotkowo, Gosci⸗ 
jewo nach Kuklinow, über Wielowies 3774 laufende Ruthen und auf 36,411 
Nile. 19 SE: 6 Pf. veranſchlagt. Ferner die Linie von Kuklinow über 
Kromolice Wziachow noch Pogorzella, 3363 laufende Ruthen und auf 33,383 
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Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. veranſchlagt, und endlich eine Linie von Kobylin über 
Gluchow nach Pogorzella etwa 1½¼ Meile lung und dürfen die Ausbaukoſten 
auf circa 30,000 angenommen werden. Im Ganzen alſo etwa 10 ½ Meile 
mit einem Geldaufwande von 192,350 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. Rechnet man 
von dieſer Summe auch die Staats⸗ u. Provinzialprämie mit 115,500 Thlr. ab, 
jo würde der Kreis doch noch ca. 77,000 Thlr. aufzubringen haben. Daß ſich 
der Kreistag entſchließen ſollte, dieſe Summe herzugeben, glauben wir mit 
Recht bezweifeln zu müſſen. Der Ausbau der Chauſſeen kann alſo nur er⸗ 
folgen, wenn die Betheiligten namhafte Offerten machen. Aber an dieſem 
Punkte wird das Projekt ſcheitern. Hat man doch jetzt für eine Lieblings⸗ 
Chauſſee Seitens des am meiſten Betheiligten nur 1000 Thlr. an Prämie 
in Ausſicht geſtellt erhalten. Der Landrath, der bemüht iſt, dem Kreiſe die 
Laſten erträglich zu machen, hat noch gar nicht den Willen, die Bauausfüh⸗ 
rung zu empfehlen, wenigſtens will er die Offerten kennen und zu dieſem Be⸗ 
hufe wird die Kommiſſion mit den einzelnen Dominien und Gemeinden Ver⸗ 
handlungen pflegen. Wir glauben nicht, daß das Reſultat dieſer Verhand⸗ 
lungen lohnend ſein wird und dann wird der Ausbau einzelner Linien wohl 
auch unterbleiben, was wir als ein großes Unglück eben nicht anſehen können. 
Pleſchen, 9. Novbr. ][ Auswanderung.] Trog der vorgerückten 
Jahreszeit traten heute drei Auswanderer ihre Reiſe nach Nordamerika an. 
Die Reiſegeſellſchaft beſtand aus einem jüdischen Schneidergeſellen von hier, 
einem deutſchen und einem jüdiſchen Mädchen aus Gutehoffnung. Alle drei 
Auswanderer ſtehen erſt in dem jugendlichen Alter von 17 bis 19 Jahren. 
Der Abſchied von der Heimath wurde ihnen ſehr ſchwer. Die beiden Mäd- 
chen hoffen in der neuen Welt ſchneller als hier Gelegenheit zu finden, einen 
eigenen Hausſtand gründen zu können. Sie wollen im Staate Illinois ihre 
Hütten bauen. Künftiges Frühjahr werden wahrſchenmlich noch einige deut⸗ 
ſche Familien aus biefiger Gegend nachziehen. Ein Familienvater in Lud⸗ 
wina bat ſchon vor einigen Monaten ſeine Wirthſchaft verkauft und hätte mit 
den Seinen längit den Wanderſtah ergriffen, wenn er nicht durch Briefe von 
ſeinen Kindern aus Nordamerika davon abgehalten würde. Letztere lebten 
im Staate Minneſota, in der Gegend von Mankata, mußten aber im Auguſt 
vor den einbrechenden Indianerhorden daraus die Flucht ergreifen. Sie 
ſchildern ihre Page als eine ſehr traurige. In einigen uns vorliegenden Briefen 
heißt es wörtlich: „Es iſt jetzt eine ſchlechte Zeit; wir find 320 Meilen näher 
gekommen, denn dort, wo wir waren, ſind die Indianer eingebrochen und 
aben Alles gemordet und auf die gräßlichſte Art todtgeſchlagen. Mit der 
rheit gebt es ſchlecht. Ich muß beim Müller als Knecht arbeiten, denn als 
Geſelle iſt nichts los, weil die Meiſter allein arbeiten. Wenn es nicht mit 
dem Kriege beſſer wird, komme ich zum Frühjahr nach Deutſchland zurück. 
Es geht mir ſchlecht; ich wünſche, ich wäre bei Euch in Polen. — „Wir ſind 
noch geſund und munter, nur das betrübt uns, daß wir unſeren alten Wohn⸗ 
platz verlaſſen mußten. Es war nicht mehr möglich, dort 5 bleiben, weil wir 
keine Stunde oder Minute unſeres Lebens ſicher waren. Der Gottfried und 
Johann waren mit im Gefecht; 8 Meilen von uns war die Schlacht. Die 
haben geſehen, wie die Indianer die Weißen gemordet haben, kleine Kinder 
lebendig an die Wand genagelt, oder ihnen Füße und Hände abgehquen und 
den Körper dann ruhig liegen gelaſſen. Den Frauen haben ſie die Brüſte 
abgeſchnitten oder auch den Leib aufgeſchnitten und die Gedärme herausge⸗ 
riſſen oder den Kopf über Kreuz geſpalten. Alſo, liebe Eltern, könnt 
Ihr Euch wohl unjere traurige Lage denken.“ — „In St. Paul habe ich er 
fabren, wo P. und Sch, find, geſprochen habe ich fie nicht, nur jo viel hörte 
ich, daß ſie ſehr böſe auf mich ſind wegen des Briefes, den ich nach Deutſch⸗ 
land re habe. Alles kann der Menſch gerne hören, nur die Wahr⸗ 
beit nicht. Ich habe verſprochen, nur die Wahrheit zu ſchreiben, und werde 

es auch halten, mag einer gut oder böſe ſein.“ 25 
= Schmiegel, 10. November. [Amts⸗Jubiläum.] Am 


heutigen Tage fand hier eine erhebende Feierlichkeit ſtatt. Der Schul⸗ 
lehrer und Kantor Wenzel hierſelbſt feierte nämlich ſein 50 jähriges Amts⸗ 
Jubiläum, zu welchem Zwecke ſich denn an dem gedachten Tage der größte 
Theil der Lehrer des Kreiſes eingefunden hatte. Auch aus den Ort⸗ 
ſchaften der benachbarten Kreiſe waren viele Amtsgenoſſen und Freunde 
des Gefeierten hierher gekommen, um an der Feierlichkeit Theil zu nehmen. 
Von Seiten der Stadt, deren ältejte evangeliſche Einwohner zu den ehe⸗ 
maligen Zöglingen des Jubilars gehören, empfing derſelbe einen ſilbernen 
Pokal und eine ſilberne Doſe; die Schuljugend überreichte ihm zwei ſil⸗ 
berne Leuchter und eine Krone; ſeine Kollegen beſchenkten ihn mit einem 
werthvollen Pelz. Die Koſten zu den Feſtgaben waren je durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht worden. 5 

r Wollſtein, 9. Nov. [Blindeninftitut; Berichtigung.] Bei 
dem Vorſtande der bieſigen Blinden⸗Unterrichtsanſtalt ſind in dieſem Jahre 
ſo viele Anmeldungen von erwachſenen und unerwachſenen Blinden zur Auf⸗ 
nahme eingegangen, daß eine Erweiterung der genannten Anſtalt ſich immer 
mehr als unabweisbares Bedürfniß herausſtellt. Die gegenwärtig der An⸗ 
ſtalt zur Verfügung ſtehenden Geldmittel reichen aber nicht zur Fortführung 
der Anſtalt mit der jetzt vorhandenen Zahl der Zöglinge aus und baben daher 
die Neuaufnahmen bis dahin vertagt werden müſſen, wo die Einnahmen grö⸗ 
ßer ſein werden. Der Vorſtand hat deshalb bei der zuſtehenden Behörde um 
Zuwendungen neuer Zuſchüſſe petitionirt, um dadurch die Zahl der Zöglinge 
auf mindeſtens 25 zu bringen und ſomit dem Beduürfniſſe der Provinz mehr 
als bisher Rechnung tragen zu können, und 5 dabei vorzüglich ſeine Hoff⸗ 
nung auf die Bereitwilligkeit der demnächſt zuſammentretenden Provinzial⸗ 
Landſtände. Bei der ſeit vielen Jahren bereits immer mehr anerkannten 
ſegensreichen Wirkſamkeit der Anſtalt wäre es im Intereſſe unſerer des 
Augenlichts beraubten Mitmenſchen am wünſchenswertheſten, wenn dieſelbe, 
wie dies ſchon ſeit langer Zeit proponirt iſt, zum ſtändiſchen Inſtitut erhoben 
würde. — In meinem lezten Referate Über den hieſigen Gewerbeverein 
(ſ. Nr. 260 d. 3.) bat ſich ein arger Fehler eingeſchlichen. Es ſoll nämlich 
nicht heißen: Wie zuſammengeſchmolzenes Zink und Eiſen, ſondern Zink 
und Zinn wieder geſchieden werden kann? 5 ‚ 

S Bromberg, 10. November. [Bibelfeſt; Prerdeauftion.] 
Heute Abend von 5—7 Ubr wurde, wie alljährlich, in der hieſigen evangeli> 
2 77 Kirche das Bibelfeſt gefeiert, zu welchem ſich die Gemeindemitglieder 

ehr zahlreich perſammelt hatten. Der Prediger Serno hielt den erſten Theil 
der Liturgie ab, wozu Seitens der Zöglinge des hieſigen evangeliſchen Schul⸗ 
. vom Orgelchor aus die üblichen Geſäuge ausgeführt wur⸗ 
den. Die Feſtpredigt hielt der Pfarrer Markull aus Thorn. Mit ſonorer, 
ſchöner Stimme ſprgch der Redner über die Segnungen des Bibelwortes 
und die Art und Weiſe der Bibelverbreitung und erinnerte dabei auch an den 
roßen Reformator Luther, deſſen Geburtstag heute ſei u. |. w. — Heute 
and die bier von dem hieſigen Kaufmann und Auktionskommiſſarius Mala⸗ 
dinski angekündigte Auktion von Pferden hinter dem Patzerſchen Etabliſſe⸗ 
ment, wo auch ſonſt die Pferdemärkte abgehalten werden, ſtatt. Die Bethei⸗ 
Kaung ſowohl Seitens der Käufer wie der Verkäufer war eine ziemlich rege. 
Im Ganzen waren ca. 70 Pferde zur Auktion geſtellt worden und zwar 
außer von hieſigen Pferdebeſitzern von Beſitzern aus Wtelno, Jaſtrzemhie, 
Palſchin, Thorn, Jankowo bei Pakosé, Jungen bei Schwetz u. ſ. w. Die 
Anzahl der Luxuspferde war nicht groß, dagegen die der Arbeitspferde, unter 
denen man freilich auch ſehr erbärmliche, alte und abgetriebene Gäule ſah. 
Dergleichen Exemplare gingen einige für 4 Thlr. 5 Sgr. bis 10 Thlr. das 


Stück an hieſige Fuhrleute fort. Der böchſte Preis, der für ein Pferd ge⸗ 


zahlt wurde, war 161 Thlr. Viele Pferde wurden übrigens auch, da das 
Gebot nicht hoch genug war, von den Eigenthümern zurückgenommen oder 
urückgekauft. Da die erſte Auktion hier vielen Anklang gefunden, ſo beab⸗ 
ichtigt Hr. M. zum Frühjahr k. J. abermals eine 5 


erdeauktion zu ver⸗ 
anſtalten. 


Vermiſchtes. 

* In dem fürſtlich Eſterhazy ſchen Wildpark zu Eiſenſtadt in Ungarn 
wurde, wie dortige Blätter berichten, ſchon ſeit längerer Zeit ein vollkommen 
Pon rast irſch, ein Geſchenk eines Prälaten an den Fürſten, gehalten. 

urch raſcheres Herumſtreichen und Einbrechen in das Dickicht hatten ſich 
bei dem Thiere Symptome einer Wildniß gezeigt, die zu einem ſchrecklichen 
Ereigniß führte. Am 8. d. geſchah es, daß der Hirſch das Thor des Wild⸗ 
gartens, welches mit dem Förſterhauſe kommunicirt, nachdem er die Erde 
unter demſelben die oi len hatte, mit dem Geweih zur Hälfte aus den 
Angeln hob und die Förſterin, welche auf das Geſchrei ihrer Kinder: „der 
2 ch iſt los! herausgeeilt war, angriff, mit dem Geweih im Geſicht ver⸗ 
etzte, ihr den linken Arm zerbrach und die Wade vom Knochel bis zum Knie 
aufriß, und fie gewiß getödtet hätte, wenn es ihr nicht gelungen wäre, ſich in 
den Stall, deſſen Thür ſie hinter ſich zuſchlug, zu retten. Auf den Lärm, der 
in dem neben der Parkmauer befindlichen Weingarten, wo eben geleſen 


wurde, von den Leuten geſchlagen wurde, als der Hirſch die im Freien wei⸗ 
denden Kühe des Förſters zu jagen anfing, erſchien auch der Förſter, und 
weil die vom Hirſch verfolgten Kühe direkt auf das Haus zugerannt kamen, 
warf er die Hoſthür hinter ich zu und ging, vertrauend auf die Zahmheit 
des Thieres, das ſo oft Hale aus ſeiner Hand gefreſſen und ſelbſt aus der 
Hand der Kinder Salz geleckt batte, mit einer Peitſche dem * entgegen, 
um ihn nach der Parkthür zu treiben, während die im Sta eingeichloffene 
Frau im Tone der Verzweiflung ihm zurief: er möchte ſich flüchten, wie fie 
und die Kinder gethan, ſonſt ſei er ein Kind des Todes. Der muthige Mann 
(er war früher Grenadier bei der fürſtlichen Schloßgarde), der ein Doppel⸗ 
gewehr um die Schulter geworfen hatte, glaubte die Gefahr nicht ſo nahe, 
als der Hirſch auf ihn losſtürzte, ihm mit einem Stoß die Bruſt durchbohrte, 
und ihn dann noch mit unzähligen Stößen zerfleiſchte, vor den Augen ſeiner 
unglücklichen Gattin, welche ſelbſt im Blute ſchwimmend keine Hülfe bringen 
konnte. Endlich kam die perſpätete Hülfe, ein zweiter Förſter, den der 1 
gleichfalls attakirte und einige Mal um den im Hofe ſtehenden dicken Baum 
herumtrieb, bis es ihm gelang, dem wüthenden Thiere eine Kugel durch den 
Kopf zu jagen. Auf die erhaltene Kunde ſandte der Fürſt ſogleich einen 
Beauftragten mit tröſtenden Worten, Geld und einem Arzt, um zu helfen, 
wo noch zu helfen war, und mit der eden men Zuſicherung, daß er für die 
Wittwe und ihre Waiſen zeitlebens ſorgen werde. 

In Verespatak (Ober⸗Ungarn) in der Grube „Felſö⸗ 
Berkes“ iſt am 9. Oktober an 20 Pfund gediegenes Gold in Kryſtall⸗ 
llumpen gefunden worden, von denen mehr als 70 Stück Kryſtallgrup⸗ 
pen mit dem gleichen Gewichte Dukaten bezahlt wurden. Das Merk⸗ 
würdigſte an dieſem Funde find die ausgezeichneten / bis ½“ langen 
und ¼ bis /“ breiten Kryſtalle, die nicht nach dem regelmäßigen 
Syſteme, ſondern monoklinoedriſch gefunden wurden und den Beweis 
liefern, daß auch das Gold zu den Dimorphen gehört. 

* Amerikaniſche Blätter theilen zahlreiche Einzelheiten über den Un⸗ 
tergang des Dampfers „Golden⸗Gate“ mit, welcher vor etwa zwei Mo⸗ 
naten in der Nähe der kaliforniſchen Küſte verbrannte. Das Feuer brach 
gegen 4 Uhr Nachmittags im Maſchinenraum aus, eben als man ſich 
in der Kajüte zur Tafel niederſetzte. Man that das Möglichſte, den 
Flammen Einhalt zu thun; allein binnen Kurzem überzeugte man ſich, 
daß das Schiff rettungslos verloren ſei. Eine Scene unbeſchreiblicher 
Verwirrung und herzzerreißenden Jammers entſtand, inmitten welcher 
jedoch der Kapitän Hudſon nicht den Kopf verlor. Er ließ das Schiff 
nach dem Ufer hinſteuern, von welchem man bei Ausbruch des Brandes 
über drei Meilen entfernt war. Im Angeſicht des Ufers ſprang die 
Mehrzahl der Paſſagiere, zum Theil mit Rettungsgürteln verſehen, über 
Bord; der Reſt folgte nach, als das Schiff aufgefahren war. Zum 
Theil ſchon mit Brandwunden bedeckt, kam ein großer Theil der dem 
Lande Zuſtrebenden in den Wellen um. Hudſon und der als Paſſagier 
mitfahrende Kapitän Pearſon waren die Letzten an Bord; Beide gewan⸗ 
nen ſchließlich das Ufer, obgleich der Letztere an Händen und Schultern 
ſchwer verbrannt war. Ein Paſſagier, Namens Wood, hatte ſeinen Ret⸗ 
tungsgürtel einer Dame gegeben; ſie kam trotz dieſes Rettungs mittels in 
den Wogen um; er ſelbſt rettete ſich. Die Ueberlebenden verbrachten am 
Uferſande unter dem glührothen Scheine der allmälig erſterbenden Flam⸗ 
men eine troſtloſe Nacht. Am nächſten Morgen war der einzige ficht- 
bare Reſt des ſchönen Schiffes ein Stück des Nadkaſtens, welches, im 
Sande ſteckend, das Meer überragte. Das Gold, erzählt Pearſon, rollte 
während der Kataſtrophe nach allen Richtungen hin über das Verdeck. 
Ein Paſſagier warf etwa 300 Unzen, in ein Hemd gewickelt, über Bord, 
mit den Worten: „Wenn ich untergehe, ſoll mir wenigſtens Niemand 
nachſagen, daß das verfluchte Gold daran Schuld geweſen ſei!“ Ein 
Anderer warf ſein Gold Handvollweiſe über Bord. Er war wie ſtumpf⸗ 
ſinnig und rief einmal über das Andere: „Hier iſt Gold, wer will es?“ 
Allein Niemand dachte an Gold in dieſem ſchrecklichen Augenblicke. Noch 
einen Zug des Edelmuthes berichtet Pearſon, welcher in dieſen Regionen 
des Goldfiebers von doppeltem Werthe iſt. Einer der Paſſagiere trug 
in ſeinem Gürtel 3000 Doll.; er war ein vorzüglicher Schwimmer und 
hätte trotz dieſes Gewichtes das Ufer erreicht; allein neben ihm trieb ein 
Kind her, ſchon im Begriff, unterzugehen. Gürtel und Gold wurden 
unbedenklich geopfert; der Schwimmer nahm das Kind auf den Rücken, 
und beide wurden gerettet. 


Der Nationalfonds. 
Es iſt keine der kleinſten Merkwürdigkeiten unſerer merkwürdigen 
Lage, daß man Veranlaſſung hat, zu fragen: Iſt es erlaubt, ſich an der 
Bildung des Nationalfonds zu betheiligen? — Der Polizeipräſident von 
Berlin hat eine Verordnung Hinkeldey's, wonach das Sammeln von 
Beiträgen zu milden Zwecken ohne Genehmigung verboten wird, republi⸗ 
eirt und auf Grund derſelben die Unterzeichner des Berliner Aufrufs in 
eine Polizeiſtrafe genommen. Dieſe haben den Rechtsweg beſchritten und 
es wird der Polizeirichter über die Auwendbarkeit jener Verordnung und, 
wenn er dies annimmt, noch über deren Geſetzlichkeit zu befinden haben. 
Der Polizeipräſident von Breslau, Nachſolger des Miniſters v. Ja⸗ 
gow, hat mit dürren Worten die Sammlung von Beiträgen für den 
Nationalfonds verboten und mit jedesmaliger Konfiskation die Zeitung 
bedroht, welche einen Aufruf oder geſammelte Beiträge veröffentlichen 
würde. Er reitet zu ſchnell und ſchießt deshalb über das Ziel hinaus. 
Seine Bedrohung der Zeitungen iſt eine unzweifelhaft ungeſetzliche. An⸗ 
genommen ſelbſt die Ungeſetzlichkeit einer nicht ausdrücklich genehmigten 
Sammlung, wiirde e8 ſich immer nur um eine Uebertretung handeln. 
Durch einen veröffentlichten Aufruf könnte nur der Verſuch einer Ueber⸗ 
tretung begangen werden. Nach $. 336 des Strafgeſetzbuches ift der 
Verſuch einer Uebertretung ſtraflos. Gemäß §. 19 des Strafgeſetzbuchs 
und §. 50 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 darf eine Schrift ganz 
oder theilweiſe nur dann mit Beſchlag belegt werden, wenn dieſelbe den 
Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung enthält. Wenn der Polizeipräſi⸗ 
dent von Breslau ſeine Drohung ausführen wollte, würde er Zeitungen 
wegen einer ſtrafloſen Handlung konfisciren. Ganz unerfindlich iſt, 
worin die Strafbarkeit einer Veröffentlichung geleiſteter oder gezeichneter 
Beiträge beſtehen ſolle. Mag dem ſein wie ihm wolle; jene Verordnun⸗ 
gen haben nur Bedeutung für den Amtsbezirk der beiden Präſidenten 
und berühren uns ſo wenig, als ob ſie nicht vorhanden wären. Ich bin 
im Oceane der Polizeiverordnungen nicht jo orientirt, daß ich mit Be⸗ 
ſtummtheit behaupten könnte, die Klippe einer ähnlichen Verordnung 
exiſtire für Poſen nicht. Wenn eine ſolche vorhanden iſt, ſo könnte ſich 
dieſelbe nur gründen auf die Dienſtinſtruktion für die Oberpräſidenten 
vom 31. December 1825, nach deren §. 11 e den Oberpräfidenten aus 
beſonderer Rückſicht überwieſen iſt, „die Genehmigung zur Ausſchreibung 
öffentlicher Kollekten in den einzelnen Regierungsbezirken oder in der 
Provinz“ zu ertheilen. Eine Dienſtinſtruttion kann ſelbſtverſtändlich 
nur den Zweck haben, die Rechte und Pflichten des betreffenden Beamten 
auf Grund der beſtehenden Geſetze zu prüeiſiren, wie dies im Eingange 
der gedachten Dienſtinſtruktion auch ausdrücklich hervorgehoben wird. 
Wenn alſo geſetzlich „die Ausſchreibung öffentlicher Kollekten“ einer Ge⸗ 
nehmigung bedarf; dann iſt zu deren Ertheilung der Oberpräſident die 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


264. Dienftag, 


Daß es aber einer ſolchen Genehmigung bedarf, 


kompetente Behörde. 


würde nachgewieſen werden müſſen, um die Geſetzlichkeit des Verbots n? 
des Geſetz beſchränkten Freiheit und glaube, daß der richterliche Schutz 


einer Kollekte ohne ertheilte Genehmigung zu begründen, da nach Artikel 8 
unſerer Verf.⸗Urk. Strafen nur in Gemäßheit eines Geſetzes angedroht 
werden können und der Richter nach §. 17 des Geſetzes über die Polizei⸗ 
verwaltung vom 11. März 1850 auch die Geſetzlichkeit einer ſtrafandro⸗ 
henden Polizeiverfügung zu prüfen hat. Dieſen wichtigen Unterſchied 


zwiſchen einer Dienſtinſtruktion und einem Geſetze hat das Obertribunal 
in dem Erkenntniſſe vom 28. April 1853 vollſtändig außer Acht ge⸗ 


laſſen, indem es die Behauptung aufſtellt, daß die Befugniß zum Kollek⸗ 
tiren an die Genehmigung des Oberpräſidenten geknüpft, ohne dieſe Ge⸗ 


nehmigung alſo das Kolleltiren verboten ſei. Die Dienſtinſtruktion ent 
des Aufbringens der Beiträge, nur das Kollektiren, d. h. das Sammeln 
von Haus zu Haus treffen. Ganz unzweifelhaft muß für geſetzlich zu- 


hält vielmehr nur eine Reſſortbeſtimmung und konnte ihrem Weſen nach 
nicht dazu beſtimmt ſein, die Beſchränkung eines Rechts der natürlichen 
Freiheit anzuordnen. Zu einer ſolchen Beſchränkung hätte es vielmehr 
eines allgemeinen Verbotsgeſetzes bedurft. 0 

Ein ſolches exiſtirt nicht. Jene Beſtimmung gehört alſo in ſtraf⸗ 
rechtlicher Beziehung ebenſo zu den antiquirten, wie in ſtaatsrechtlicher 
die in derſelben Inſtruktion den Oberpräſidenten übertragene Aufſicht 
über die Ausübung der Cenſur. 

Ein Verbot müßte aber auch ferner vor dem Jahre 1850 erlaſſen 
fein, da nach §. 14 des Geſetzes vom 11. März 1850 die Befugniß der 
Bezirks⸗Regierungen allgemeine Verbote und Strafbeſtimmungen in 
Ermangelung eines bereits beſtehenden geſetzlichen Verbotes mit höherer 
Genehmigung zu erlaſſen aufgehoben iſt und ein ſolches allgemeines ge⸗ 
ſetzliches Verbot, wie gezeigt, nicht exiſtirt. Die geſetzgebende Befugniß 
der Polizei iſt gegenwärtig auf die im §. 6 aufgeführten Gegenſtände be⸗ 
ſchräntt. Unter keine der sub a—i aufgeführten Gegenſtände läßt ſich 
das Kollektiren ſubſummiren. 


Ich erachte alſo das Sammeln von Beiträgen zu gesetzlich nicht 
verbotenen Zwecken für einen Ausfluß der natürlichen, durch kein beſtehen⸗ 


dieſer Freiheit nicht fehlen wird, wenn die Polizei verſuchen ſollte, dieſe 
Freiheit zu beſchränken oder aufzuheben. Mit demſelben Rechte könnte 
Eſſen und Trinken, Spazierengehen und Schlafen von einer polizeilichen 
Genehmigung abhängig gemacht werden. Bei einer Aufforderung und 
Bewilligung einer Selbſtbeſteuerung hat die Polizei nichts mitzufprechen. 
Das iſt bei den Sammlungen für die Flotte anerkannt. Das muß für 
alle Sammlungen zu erlaubten Zwecken und insbeſondere auch für den 
Nationalfonds gelten. 

Unter allen Umſtänden könnte ein Verbot der Polizei nur die Form 


läſſig erachtet werden: g 

1) wenn ein Einzelner ſeinen Beitrag einer ihm bekannten Perſon 
oder einem beſtehenden Komité anvertraut; 

2) wenn Einer oder Mehrere öffentlich in Zeitungen auffordern, 
ihnen Beiträge zukommen zu laſſen; 


3) wenn in Privat⸗Kreiſen, wo nur Verfaſſungstreue zuſammen 


kommen, Beiträge geſammelt werden. — — 
Wenn das preußiſche Volk einen ernſten und energiſchen Willen 
hat, dann wird das Aufgebot aller polizeilichen Mittel nichts vermögen. 
FRE Junius. 
Angekommene Fremde. 
8 Vom 11. November. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Kleinſchmidt aus Leipzig, 
Colbruen aus Bielefeld und Oelsner aus Mainz, die Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Ilterbogk aus Owieczki und Guichard aus Gulczewo. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von i 4 
25,000 Stück kiefernen oder eichenen 8 
langen Stoß⸗ und Mittelſchwellen, 
im Wege der Suhmiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 


Donnerſtag den 4. Dezember c. 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Centralbürau auf bieſigem Bahn⸗ 
bofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von 
chwellen für die Stargard⸗Po⸗ 
jener Eiſenbahn“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch 
die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perjönlich erſchienenen Submittenten er⸗ 
öffnet werden. Spater eingehende Offerten 


Kredit- und Dauk-Auſtalt. 


Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien KR 


Franzöſiſche Straße Nr. 43, 
Wir bringen hierdurch zür öffentlichen Kenntniß, daß wir laut $. 3 unſeres Geſell⸗ 
ſchaftsſtatuts nach Maaßgabe unferes Geſchäftsreglements: 
ypothekendarlehne aus eigenen 
Quellen vermitteln, zahlfällige 


Inſerate und Pörſen⸗Machrichten. 
Preuhiſch 


RR 


e Hypotheken e 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


in meiner Stammſchäferei be⸗ 
ginnt mit dem 1. November. 


11. November 1862. | 


Offizier Graf Droſten aus Mörſe, 0 
v. Swi⸗ 
narski aus Radzin, v. Dobrzycki aus Baborowo und Prätel aus 
San die Kaufleute Landwieſt aus Elberfeld und Lewy aus 

erlin. 
HOTEL DU NORD. Frau Gutsbeſitzer v. Gorzenska aus Smielowo, die 
Gutsbeſitzer Graf Kwilecki aus e e und v. Moſzezenski 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. 
Pfäut aus Köln, die Gutsbeſitzer Biehl aus Hausbruch 


aus Jeziorki, Komteſſe Miaczynska und Fräulein Labbé aus 
gen Probſt Winke aus Zytowiecko und Geiſtlicher Merkel aus 
Carnikau. 4 
SCHWARZER ADLER. Geistlicher Morawski aus Opalenica, die Gutsbe⸗ 
figer v. Gozimierski nebſt Frau aus Polen, v. Rozanski aus Mieſz⸗ 
bmurz lafit DE LEUNOPE, deer ©) 
; rau Gutsbeſitzer v. Gütſchow aus Lin⸗ 
denthal, Gutsbeſitzer Graf Fink von Finkenſtein ich Brzopotoil 
die Agronomen Gebrüder Schüttle aus Eldena, Partikulier v. Block 
aus Bergen, Oberamtmann Melms aus Semtow, die Kaufleute 
| Reinhard aus Leipzig und Jänicke aus Berlin. 
BAZAR. Die e v. Radonski aus Krzeslic, v. Slawoſzewski aus 
Uſtaſzewo, v. Mycielski aus Kobylepole und v. Jarzebowski aus 
Groß ⸗Kreutſch, Frau Gutsbeſitzer v. Mierzynska aus Polen, 
Probſt Reſpondek aus Punitz und Akademiker Zielinski aus Proskau. 
‚ HOTEL DE PARIS. Die Pröbſte Skrzyſzowski aus Sokolnik und Gintro⸗ 
wicz aus Wyſzanowo, die Gutsbeſitzer v. Lubomecki nebſt Frau aus 
Deblowo, v. Jackowski nebſt Frau aus Pomarzanowice und Wis⸗ 
niewski nebſt Frau aus Polen. 
HorEL. DE BERLIN. Kaufmann Boſſe aus Bromberg, die Gutsbeſitzer 
a aus Neudorf, Treppmacher aus Wulka und Maaß aus 
| ulin. 
' KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Jonas aus Ple⸗ 
ſchen, Wunderlich aus Zerkow und Gottgetreu aus Czarnikau. 
| DREI LILIEN. Partikulier Schmiedecke aus Stettin. 


Der Bockverkauf Damen- Mäntel, 


zu Berlin 


itteln gewähren, und dergleichen aus anderen 
Hypothekenkapitalien und Zinſen ſolcher Kapi⸗ 


lich Reuß ſchen Stammſchäferei 
zu Padligar bei Züllichan bes 
— ginnt Mitte November a. e. Die 
Heerde ſtammt aus Original Spaniſchem Blut 
und iſt durch Verwendung der werthvollſten 
See aus Sächſiſchen und Oeſtreichiſchen prompt effektuirt. 2 
chäſereien bei hoher ande und Ausgegli⸗ 77: 
chenheit zu großem Wollreichthum gelangt; ſte Ci 
iſt frei von erblichen Krankheiten, namentlich 
der Traberkrankheit. 
Padligar im November 1862. 


Fürſtl. Reuſſiſches Wirthſchaftsamt. 


ebe Paletots u. Jacken 


en gros und en detail, 
auffallend billig bei 


S. H. Korach, 


Woaſſerſtraße 30. 
Beſtellungen jeder Art werden ſchnell und 


Der Bockverkauf aus der fürſt⸗ 


nem geehrten Publikum erlaube ich mir 

. mein Schnittwaaren⸗Geſchäft und ver⸗ 

ſchiedene fertige Damenſachen zu reellen Prei⸗ 

ſen zur geneigten 9 ckſichtigung zu empfehlen. 
. sirzenski, 


Breslauerſtraße Nr. 37, im 1. Stock 


T. Fiegel Jun., Gold- und Siberarbeiter, 


erlaubt ſich, ſein neu errichtetes 


Gold-, Silber- und Uhren-Lager, 


Markt Nr. 1, unterm Rathhauſe, 


dem Wohlwollen eines geehrten Publikums unter Zuſicherung prompter und billi ie⸗ 
au e zu empfehlen. Beſtellungen und Reparaturen werden — ee 
geführt. 


talien für Rechnung der Gläubiger einziehen, hypothekariſche Schuldverſchrei⸗ 
bungen beleihen, jo wie die verſchiedenen Zweige des Banlgeſchäfts, als: An⸗ 
und Verkauf kurshabender Werthpapiere, Diskontirung von Wechſeln, Inkaſſo 
von Wechſeln, ausgelooſten Effekten ꝛc. betreiben und Gelder mit und ohne 
Verzinſung, auch in laufender Rechnung und mit der Verpflichtung zur Be⸗ 
legung auf Hypothek annehmen. a 

Anträge für die Hypothekenbranche können direkt an uns, oder auch an unſere Herren 


1 in Breslau Herren Muffer Comp. 

Nönigliche Direktion in Stettin Herren Johs. Quistorp 9. ee 

der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. in Köni sberg in Pr. Herren L. Oehlmanmm q Co., 
e TEE a in Danzig Herr Theodor Tesmer, 

Handelsregiſter. 5 in Poſen Herr Theodor Baartn, 

Der Sen ee dae bat Ar die bie in merit ee. den 1. November 1862. 

Poſen kefrehende Siocig-Nieberlaffung eine Direktion 

Firma: Wees der Preußiſchen Hypotheken-, Kredit- und Bankanſtalt, Kommandit⸗ 

angemeldet und ift dieſelbe unter Nr. 626 unſe⸗ Geſellſchaft auf Aktien. 

res Firmenregiſters beute eingetragen worden. Herrmann Henckel. 


Die Haupt-Niederlaliung befindet ſich inf ——————— x 
Peg — Anzeige. ER 


Breslau. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch die ergebene 


Poſen „den 4. November 1862. 
Königliches Kreisgericht. Anzeige zu machen, daß ich das vom Herrn G. A. Springer bisher innegehabte 
Otel: 


I. Abtheilung. 9 i 
% — Jum weißen Adler 


Handelsregiſter. 
bat|mit dem 1. Oktober übernommen habe. 


1) Der Gaſtwirth und Kaufmann 
F d mein ſtetes Beſtreben ſein, allen Anford des geehrten Publikums 
Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, allen Anforderungen ehrten Publikum e . b 
angeiheibit 1 b Nr. 627 unſe durch prompte und reelle Bedienung nachzukommen, und empfehle es zu geneigter Be⸗ Rheiniſche 2 ruſt⸗Caramellen haben ſich durch ihre hervor⸗ 


ſeine Firma: 
ragende Qualität bei allen Konſumenten ungewöhn⸗ 
res Firmenregiſters beute Echter en worden. achtung. im Ottober 1862 ochachtungsvoll ö Bruſt⸗Caramellen lichen Ruf und Empfehlung erworben und wer⸗ 
2) Der Kaufmann Schie Braſch zu Oſtrowo, im Oktober ; J. 1 Schulz. n. d. Compoſition d. k. Profeſſors & 


bleiben unberückſichtigt. a . 
Die Submiſſionsbedingungen. * im 
obenbezeichneten Büreau, ſowie im Bureau 
der königlichen Betriebs⸗Inſpektion zu Star⸗ 
ard i. P. und den Centralbüreaus der könig⸗ 
Pen Direktionen dex Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſendahn in Berlin und der Oftbabn 
in Bromberg zur Einſicht aus und können da⸗ 
ſelbſt auch Abſchriften —.— Bedingungen in 
Empfang genommen werden. 
8 elan „den 4. November 1862. 


Ein eiſerner Ofen, auch zum Kochen ein⸗ 
gerichtet, ſowie eine gute Ziehrolle ftehen 
zum Verkauf bei @usstav Haenisch, 


Neuefte Erfindung, 


prämiirt auf der Londoner Weltausſtellung. 


Queckſilber⸗Uhren, 


alten Markt 4. 
welche ganz genau die Zeit angeben, empfehlen 


Annillin 
pro Stück 20 Sgr. . die vorzüglichſte Tinte in Gläſ : à 2 S 
Gebr. Pohl, Optiker, 3 Sor., 6 Sor. und 10 Sor, aus der Sabrif 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. Prager 5 Webr, Naumburg a. E., 
Bar I flügel] nur echt zu haben hei 


Cin faſt ganz neuer, ſehr ſolider Flüge r. Plessner, Markt 91. 


ſteht ee zu verkaufen \ 
Wilhelmsplatz Nr. 14, eine Treppe hoch.] Wiederverkäufern Nabatt. 


Heoühneraugen⸗Pfläſterchen 
der Gebrüder Lentner aus Schwaz in Tirol empfiehlt 
G. W. Paulmann, Waſſerſtraße 4. 


EEEERLETEEETTEETEEEETT Dieſe pübmlichſt bekannten echten Nheiniſchen 


ee 


6 


den 55 bn Weder 1 eatden Däten a5 Sgr., 
Schwerſenz bat für feine, unter der Firma TE u. d © auf deren Worderfite ich di he ach cen 
= ch 5 a it Knoche iſcher Kno⸗ r. Albers zu Bonn. „Vater Rhein und die Moſel“ be 
in Schwere beiehenbes, Handelögeichät „Der Verlust, durch ee, E nn nannten vie vor ausschließlich echt again ofen 90 
ener Ebefrau Bertha Braſch gebornen Händen Füßen, Augen, Na⸗ Kreosotin IL, Pibrzausencerat, fillt Herrmann Moegelin, Bergſtr. 9, Ecke der Wilhelmsſtr., 
Bravermann Prokura ertheilt, ſeres Fir⸗ f 6 . iin h mit ſicherem Erfolge denſſo wie auch in Bromberg: Ted. Lie, Birnbaum: L. Stargardt, Frau- 
Die Firma iſt unter Nr. 628 Nr 59 m ſen und AUMEN werden durch künſt⸗ heftigſten Hühneraugenſchmerz, ſchmilzt Horn⸗ſtadt: Car? Wetterström, Inowraclaw: J. Lindenberg, Liſſa: Mor. 
menxegiſters, die Prokura unter Nr. rden pi liche aufs Täuſchendſte erſetzt große Nit: bildungen derjelben, ohne die unteren Fleiſch⸗„½, Neutomysl: . Peikert, Aawiez: M. . Frank, RNogaſen: 
res Praturenregiſters eingetragen worden. t x t ſthteile verletzend anzugreifen. Nebit genauerer| Larsde Zerenze, Schneidemühl: J. Tantow, Saniter: State Pey- 
ern here nr richt erſtraßt Ni 10 DR Zahnarz ebrauchsanweiſung, ür Auswärtige ser und in Wollſtein bei E. Anders. 4 f 
, Pie Seil sche | E. Hückstaedt’s 
DER Gleichzeitig find ſeine wor-|handlung außer meinem Hauſe werden Tages f a . H | 
ügli 5 un Zahnſchmerz ſtillende Tropfen (in hö 
züglichen Wiener und Pariſer — einer Minute iſt jeder Bahnſchm rz 0 G. 
* fi 20 iner 2 1 e = 2 
feen e e Sukgat en gros et en détail 15 Sgr., auch 1 
von 


T 
Eiſerne Geldſpinde⸗ 
1 Bruchbänder für all f ⸗ tgl. preuß. konz. Operateurin, Königsſtraße 2, 
Cigarren⸗, Weiz, und ven Geb 5 „ a. aß J Seren, ene 
Möbel⸗Auktion. er 


Wittwoch den 12. November c. Hiüghneraugenleidenden, 2 


——— ä -w‚— 4 mama ne 
@ In biefiger Heerde find Böcke 
zum Verkauf aufgeſtellt. 
. Bei hohem Adel werden von 
er . — 100 9 0 85 3Centner geſchoren. 
Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in demſwelchen daran liegt, wirklich und für immer Die Heerde iſt kerngeſund, dafür bürgt der 
Auktionslokale Magazinftrafie r. Iſvon diefem Uebel befreit zu ſein, empfiehlt ſichſſtarke Bradvich - Verkauf. 
diverſe Wöbel die Unterzeichnete mit dem ergebenen Bemer⸗⸗ Hessel bei Sels in Schleſten. 
25 . 2 ag} 2 ken, daß jede Operation binnen wenigen Mi⸗ Schelina. 
als: Sophas, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kom⸗ 1 ; 2 


leider unde, Onuägerätb, eine nuten bewirkt wird. - 
Bard en 160 Wonteilen Auch empfehle ich zur geneigten Beachtung: 


; g i emmt bei b An⸗ 
Haut Sautern, 12 Bouteillen Frostpomade, a 


\ hlr., beſtens empfohlen vom 
abrikanten 
Jacob Tichauer, 


E. Hiückstaedt in Berlin, 
Schloßſtraße Nr. 5, 


Dresdnerſtraße 34, 
empfiehlt ihr reichhaltiges La: 


Zeugniß. 
Ew. Wohlgeboren bitte um Zuſendung ei⸗ 
ger von Ungar:, Rhein⸗ und 
Bordeaux⸗Weinen, die ſie ver- 


niger Flaſchen Ihrer vortrefflichen Zahn⸗ 
ſchmerz ſtillenden Tropfen gegen Poſtvorſchuß. 
möge ihrer direkten Beziehungen zu ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr billigen Preiſen ver⸗ 


von Pfwel auf Jahnsfelde. 
kauft. 2 8 
n dem Lokal-Detailgeſchäft ſind ſo⸗ 


Sahn⸗Baiſer von heute ab täglich empfiehlt 
S die Konditorei von neh 
A. Tomski, 


Krämerftraße, vis-A-vis der neuen Brothalle. 


. 


Weintrauben, rein. Zucker, b. Baſch, Fr.⸗Str. 


Stammheerde zu verkau⸗ 


Champangner, und um Punkt 11 Uhrſe 3 fenden Bucht- Widder wer⸗ i wohl vorzüglich zubereitete warme Spei⸗ . . 

— feneriefte, diebesſichere . — Seh ftige Jucken der ſanſg cht Winterbeulen,, ES A A N en vom 1. Dezember an feſtſ ſen, als auch jeder Jahreszeit angemeſſene Tiolig friſche Auſtern bei 

Ichrdake, heilt jedes Froſtübel aufs Schnellſte und radikal. ee beſtimmt fein, eine Auswahl Delikateſſen ſtets zu haben. Carl Schipmann Nachf., 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung Kreosotin I Ballencergt zur vollſtän⸗kann jedoch auch ſchon früher ftattfinden. __ (Bud. Dietrich.) 
verſteigern. digen unfehlbaren Hei⸗ ohen⸗Carzig bei Bahnhof Friedeberg | — Tic friſche Nuſtern bei 


Jacob Tichauer, 


B.iengl. Heringe & 6 Pf. b. Baſch, Fr. Str. 


Zobet, königl. Auktionskommiſſarius. lung kranker Ballen, namentlich wenn jolchelan der Oſtbahn. Matthes. 


N 


St wage 78, Belstage, ſechs immer Große Oper in 3 Akten von Donietti. Luere⸗ 


6 


: in unverbeiratheter Wirthſchaftsbeamter,Iſem Sonnabend den 8. d. Mts, find auf dem Börſen - 
Mit dem bolländiſchen Dampfer „L. C militärfrei, beider Landesſprachen mächtig, A Wege von Wallſtraße durch die Garten⸗ Sorjen Telegramm. 
i in Harboe, em- und mehrere Jahre die betreffende Stellungſſtraße nach der Breslauerſtraße zu mehrere erlin, den 11. November 1862. 


„ ‚44 bz., r. u. Gd. 
Gerſte Schleſ. loko 40—413 bz., Märk. u. 


oko 


. Hoidt“, Capitain t i 2 5 5 f b Roggen, St O 
i i i inemünde I ſelbſtſtändig vertreten hat, wünſcht zum 1. Ja⸗ amtliche Baptere verloren gegangen. Der ehr Roggen, Stimmung behauptet. derbr. ohne Umſgtz. 7 N 
CCC [/// / > ale e 
5 { 9 5 Arraks res unter II. K. poste restante Wielichowo. sus au eee in der Erpedition ⸗ abe e deber 46. 24 0260 BEE 
e D ERDE eſe igeben. 2 r Trbſen, Futtter⸗ 42 bz. 
aladia= ine ‚geprüfte Erzieherin; wunſcht Kindern Pele. eee Spiritus. Sti . Fee r m 
in verſchiedenen vorzüglich ausfallenden E Privatunterricht, insbeſondere — der Mu⸗ Ein Kommis kann jofort in meine Papier⸗ Spiritus, (oo 15. 6 beſſer. M 155 = 135 65 Nod. 136 Br., April 
Qualitäten. Vermöge meiner direkten Iſik, gegen ein mäßiges Honorar zu ertheilen. und Schreibmateriglien⸗Handlung ein⸗ November⸗Dezember 15. Spiritus lofo ohne Faß 143, 4 bz, Rovbr 
Beziehungen zu dem Auslande iſt es mir fferten werden entgegengenommen Halb⸗ treten. G. Mi. Michaelis, u rühjahr 153. 14% Gd., $ bz., Dee.⸗Jan. 148 Br., Jan. 
möglich, dieſe Waaren, trotz der hohen I dorfſtraße Nr. 18, 1 Tr. hoch. \ Breiteſtraße 9. Rüböl, Stimmung behauptet. ebr. 145 Gd, 08 0 1475 bz. u. Gd., 
d. 


Eingangsſteuer, zu nachſtehenden, höchſt Frübj. 15 — bz., Br. u. 


—— — y ——̃ —ę—ͤ— — — ͤ it 
billigen Preiſen zu verkaufen, worauf In unſerem Verlage ſind erſchienen: „Nobember⸗ Dezember 14 /. 
mir hierdurch aufmerkſam zu machen er⸗ 


Oſtſ. Ztg.). 
Frühjahr 15 Breslau, 10. November. Sa ſtwind, 
Wetter ſchön, Thermometer früh 3° Wärme. 


e Preis- Berzeichniß. 9 aush 6 llungs * Nalender a le de 


Weißer ſchleſiſcher Weizen p. 85pfd. 73— 
77 —80—82 Sgr., gelber ſchleſ. 70—72—74— 


z Staatsſchuldſcheine 908. 
Batavia⸗Arrak Nr. 1. 1 N 8 ö * FRE: 22, R 5 Neue, Yo ener 4% Pfandbriefe 981. 76 Sor., weißer galiz. und poln. 73—77—80 
del. 3 1 (Sc das Grossherzugthum Posen und die angrenzenden Provinzen een Sur, gelber Na er Sor, feinfte 
Arrak e 1 205 be a auf das Jahr 1863. 5 L re een Roggen p. SApfd. 525456 Sgr 
i inen-Arrat\=2 Prei T ½ Sgr., ei „ Sgr. o wie Windrichtung zu Poſen x \ : 
Feinſten Man — en 8 Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2“ Sgr., einzeln 7½ Sgr vom 3. bis 9. Novbr. 1862. et 80 24. 25 Or 


Winterraps 220—234—247 Sgr., Winter⸗ 
rübſen 216—228—242 Sgr. Sommerrübſen 
190—204—212 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 


Hartwig Kantorowicz, im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2), Sgr. eee 


e Comptoir⸗Wandkalender für 1863, Tag. landen Bapomete Wü 


ö ar 3 3 Di Rother ord. Kleeſamen 8—9 „ mi 
Wronkerſtraße Nr. 6. Poſen, den 18. Oktober 1862. W. Decker & Comp. 3. Nov. 56 4.8, 28.3. 1.5L. SO. rei ih fein neh 
— — —— — ——ũ c ̃— m — 2.8% ＋ 3.85 28 > 1,3 7 SO. ford. 9—12, mittel I ein 1018, . 
. A. in M. Bad. Den ee ee 68 * 94% 25 — 5 5 r 55 fein 1920 Nt. 
au f di Wege. . Zindn alliſchei a. d. B. 6. — 0.4 /C＋ 0 1.5 O. N Spiri 0, 
it Breslauerſtraße Nr. 9 ſofort zu vermiethen. A en d. m. unge. Bene 2 2 7. | 100-4 12/28 1.8 8. end Net. Gb PET 
Kehret bald wieder. 8 Anni ) ini 8. 7 0,097 150128 * 10 Q, An der Börſe. Roggen p. 2000pfd. p. Nov. 
Nanonenplaß 8 en .. 
p 0 zu Pufen. r err, Dez Jan. u. Jan Febr. i Br, 


Geſchäftsverſammlung vom 11. Novbr. 1862. Poſen, Ir elle 2 ni Null. 
uud I. 7 5 = 32: — : 5 


onds. Br. Gd. bez. 
Poſener EL alte Pfandbriefe — 1045 — 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Krampe: Frl. Auguſte 
e e e eee Schultze mit Hrn. Hugo Puſch; Merjeburg: 
Einer achtb. Dame ift bei Frl. Hauff 1freundl. Frl. A. Sobben mit Hrn. M. Teuber. 


iſt im 2. Stock ein freundliches möblirtes 
immer vom 1. Dez. c. zu vermiethen. 


übölioto 14 Br., p. Nov. 13H bz, 14 Br., 


warm. Zimm bill. zu verm. Mühlenſtr. 17. 5 3 6 x Er Ng Nop.⸗Dez. 133 bz., Dez.⸗Jan., Jan.⸗ Febr. 
„reslauerſtr. 31 iſt ein großes Zimmer zu Stadttheater un Pofen. Bofener Rentenbriefe 90 993 Produkten Börſe. a u. Sebr.- März 133 — April⸗Mai 135 nom. 
vermiethen; desgl. Stallung und Remiſe.] Dienſtag, drittes Gaſtſpiel der Frau Pet Provinzial⸗Baukaktien — 981 Berlin, 10. November. Wind: SSW. Dez an 14 8, 5 en G5. 


Barometer: 28. Thermometer: früh 6° +. 
Witterung: regnigt. 
Weizen loko 64 a 74 Rt. 
Roggen loko 47 a 49% Rt. 


ackerf i er it ode kofer, erſte dramatische Sängerin vom 
äckerſtr. 13. iſt 1 m. Zimmer, mit oderjtenti N 9 5 
B „ 2 erm Königsberger Stadttheater, und Antrittsrolle 
ohne Kab. ſogl. oder zum 1. Dez. zu verm. es Kern err aun: Sucresia Borgie. 


5% Prov.⸗Obligat. 103 — 
5 „Kreis- Obligationen 1024 + 
5.⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. 1027 — 
45⸗Kreis⸗Obligationen — 98 


Febr.⸗März 144 G., April⸗Mai 144 S5. 
(Bresl. Hdlsbl.) 


Magdeburg, 10. November. 3 62 


u Mun u 


* mL 
nebit Zubehör, Stallung und Wagenre⸗ Nopbr. 475 8 


F 


5 Dung d f zia — Frau Pettenkofer, Genaro — Hr. Herr. 4 Stadt⸗Oblig. II. Em. — 98 475 u 47 t bz u. Br. 478 Gd. Nov. Dez. —66 Thlr., Roggen 53—54 Tölx., Gerſte 
an n eng Das Nähere Breiteftr. 7 n n am 2. Male: Die Maurer] Preuß. 3% Suan d fa 2 909 95 8 nee 1 1 Arten . 5 35—41 Thlr., Hafer 24½—25½ Thlr. 
—— — Far Seeiier er Ver Terme A tun, 228 . d 2 s Staats- Anleihe — 8 2 50 10 fh 1 1 * 27 — — 

Iftg⸗ von Berlin. Große Volle mit Geſang inf = Frei et — J©d., Mai⸗Juni 444 a 444 bz. 5 
Geſchäfts⸗Bülletin! 55 4 Drei e 102 N, Mare Juni 96 a 4 00. Wender 


Staats- Alen 107 — | Hafer ioto 2 a 2 Ni. 5. Nov. 23 Br. „Beitb, 7. Novbr. Bon den großen Bor- 


271 — (22h a 228 bz., Nov. Dez. 223 bz. u. Gd., 221 [rätben Schafwolle find kaum 6—8000 Ctr. in 
1271 Br. Frühjahr 227 Br., 224 a 223 bz. i diverſen Gattungen vom Plage genommen und 
gr bochfeine Fl. 165 bis Fl. 185 wenig Ab- 


Dies wöchentlich erſcheinende Blatt ver-] In Vorbereitung: Wallenſteins Lager. 
öffentlicht alle Verkäuſe, 8 . n bei Nacht von Kaliſch, und die 
und Subhaſtationen von Gütern, Eta⸗[Oper: Die luſtigen Weiber von Windſor. 
bliſſements ꝛc., ſowie Hypothek⸗ Offerten xxx ea 


5 
- 35» Prämien Anleihe 
Schleſiſche Ai % Pfandbriefe 


Weſtpreuß. — ZI Nübel lolo 14 a 144 bj, Nov. 14 a 14 


vorſchlägen ſtets unterrichtet ſein wollen. 2 3 . 2% 
Mit 5 Sgr. (Joſ⸗ Make abonnirt man] 1) Ouverture zur Oper „Eurvanthe“ von] Ausländ. Banknoten große Ap 


auf 4 wöchentl. — welche fraucoſ . M. v. Weber, 2) Sinfonie in C. dur. Neueſte 5% Wan Be Gebr, März 15 f. a 14 bi April-Mai 15 
N L 


e , a ae 1 a 
Slater Je i une — 5 — 8 Mittwoch den 12, November, a Prior. At.LitE.— — — 14 Gd. April⸗Maf 135 à 13% bz. u. Gd., 13% 1 1 — = Bi. air 210 5 r 
mungen betbeiligen und von vorfbeilbaften Ge⸗ erſte Sinfonie⸗Soirce Stargard-Bof, Ceiſenb St. Akt. — — —] Spiritus lolo ohne Faß 15 à 15 gr Fo 
schal c . Polniſche Banknoten — 8 — Nov. 144 a 14 b., Br. u. Gd., Nob.-Dez. Telegraphiſcher Börſenbericht. 


do., Dec. ⸗Jan. do., Jan.⸗Febr. 15 a 15% 92 „Damburg; 10. November. Weizen loko 
aun 


wen. 3 Sinfonie in 5 ½ Oppothekenbank⸗E Auswärts ſehr flau. Roggen loko ſtille, 


Br. u. Gd., Febr.⸗ 
24 


jedem Beſteller prompt üherſandt werden. (Nr. 1) von L. van Beetho N 55 bz. u. Gd., 151 Br., Mai-Juni 15 lab Königsb it 75 zu kaufen. 
2 Das Schade. Bil (cm dne nr 0 1 0 aan Fe l er e fete; 8 99 An 9 Pt 1 u G0, 254 Vr, J A 10095 3 Hovenber 101 5 Nur, Bahr tern 
Alge att für Commiſſionen und] Anfang EN . 15 „ . Gd. Dez. Jan. . u. H. Z. 4 ig. 
Seichäfts-Offerten aller Art, und es finden] Billets zu uumerirten Sisplägen & 12½ u Gd. Jan. ie 394 SEI on on, 10. Jionenber. Gan und 


daber Verkäufer ac. durch baſſelbe die gün⸗J Sgr., nicht numerirte Billets & 10 Sgr. pier März 30 Br., 4 Gd. Frübj. 394.— 
ſtigſte Gelegenheit, einen Abſchluß auf reel⸗Abonnementbillets zu einem numerirten Sitz⸗[e ba, : | 
lem, diskretem und N Wegeſplatze in den 4 Soireen für 1 Thlr. 5 Sgr. Spiritus feſt. Gekündigt 12,000 Quart. gelber Dofener 67-68 bz, weißer Pomm. 68Junverändert, Hafer bei bedentenden Burubren 
ſichex herbeizuführen. — Inſerate à Zeileſvier nicht numerirte Abonnementbillets für 1IMit Faß pr. Novbr. 134 bz., Dez. 148 bz., weiß meiſt / —1 Schill. billiger. Wetter verän⸗ 
AL Se. = Prof ae 2 r Re 1 ber Pi c lte | Mun 1 8 * 280 MER | RS 

ungen und Anträge franco zu richten an A.] Herren . Bote „Bock zu haben. [Gd., März r., 3 Gd., Apri 17 London, 10 November. In London und 
Retemeyer's Zeitungs⸗Büreau in Berlin. F. Madeck. Ii Gd. 


Liverpool Feiertags wegen keine Börſe. 


Ausländifche Fonds. euxemburger Bank 4 105 etw oz Bresl. Schw. Frelb. 4 — — Thürbiger II. Ser. 431013 G Gold, Silber und Papiergeld. 
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